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Erſcheint täglich mit Auz⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mk. pro Quartal, m 
Briefträger beſtellgeld 
Mk. 40 Vi. 
Sprecnunden der Redaktion 
11—1? Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Organ für Jeder 


Ganz unverſtändlich! 

Die Novelle zum Vereinsgeſetz, welche Miniſter 
v. d. Recke im Vorjahr an das Abgeordneten - 
haus brachte, ſollte das Dereins- und Derſamm- 
lungsrecht in keiner Weiſe beſchränken, ſondern 
nur die Auswüchſe deſſelben beſeitigen. Sogar 
die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes hat dieſe 
Methode, das Vereinsgeſetz zu ſchützen, abge 
lehnt. Miniſter v. Hammerſtein, der 1867 im nord. 
deutſchen Parlament gegen das Freizügigkeitsgeſetz 
geftimmt hat, will auch nur die „Auswüchſe“ der 
Freizügigkeit entfernen, ohne jedoch das Princip 
anzutaften. „Das Kapital des Arbeiters, der 
ſonſt kein Geldkapital hat“, ſagt der Minifter, 
„beſteht einzig und allein in ſeiner Arbeitskraft. 
Und in einer Zeit, wo das Kapital ſich frei be- 
wegen darf, da iſt es undenkbar, das einzige 
Kapital des Arbeiters unter Feſſeln zu 
legen und ihn zu hindern, feine Arbeitskraft 
dort zu verwerthen, wo er es am beſten kann.“ 
In demſelden Athemzuge jedoch behauptete er, 
die Abwanderung der Arbeiter in die Städte 
und Induſtriegebiete auf eine „momentane“ Nach- 
frage nach Arbeit ſei ein Auswuchs. Desgleichen 
ſei es ein Auswuchs des Rechts auf Freizügigkeit, 


wenn die Arbeiter verführt und verleitet werden, 


in die Stadt zu gehen, um ſich dort Beſchäftigung 
zu ſuchen. 

Mit der Befeitigung dieſer „Auswüchſe“ hört 
aber die Freizügigkeit überhaupt auf. Will man 
den Sachſengängern verbieten, ihren Wohnort 
„momentan“ zu verlaſſen, um andere beſſere be ⸗ 
zahlte Arbeit zu thun? Oder will man 
den Arbeitern die Abwanderung in die 
Induftriebejirke nur dann geſtatten, wenn 
fee ſich im Doraus über ein feſtes 
Engagement ausweiſen können? Aber dann 
hindert man ja dieſe Arbeiter, ihre Arbeits- 
kraft da zu verwerthen, wo es ihnen am 
beften paßt. Dieſe Maßregeln erſcheinen um fo 
bedenklicher, als nach der Erklärung des Miniſters 
bei den Staatsbauten ausländiſchen Arbeitern der 
Vorzug gegeben werden ſoll vor den inländiſchen 
Arbeitern, damit dieſe gezwungen werden, die 


ländliche Arbeit zu übernehmen. Das Sreizügig⸗ 


keitsgeſetz bleibt auf dem Papier ſtehen; in der 
Praxis aber wird den Arbeitern der Gebrauch 
des Rechts auf Freizügigkeit unmöglich gemacht. 
iniſter hat über Di 
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at, 
— Jugend, Er erzählte nämlich: 

„Bor etwa 30 Jahren beſtand in der Provinz 
Hannover, beſonders im Zürſtenthum Osnabrück, 
eine ausgedehnte Sachſengängerei, welche regel- 
mäßig im Sommer Arbeitermangel verurſachte. 
Aus meinem heimathlichen Kreiſe wanderten 
jährlich mehrere taujend kräftige Arbeiter aus 
und wohin? Zum großen Tyeil nach dem Oſten 
der Monarchie. Unter dem Namen Dänemarks- 
gänger gingen die Leute nach Scleswig-Kolſtein, 
Pommern, Poſen, Oſt-, Weſtpreußen u. ſ. w., 
machten dort den So nmer über Torf. kamen 
mu einem hübſchen Verdienſt, aber meiſtens mit 
geschädigter Geſundheit, weil fie auf dem Moor 
liegen mußten und ſchlecht untergebracht waren, 
wieder zurück. Ein anderer Theil der Arbeiter 


aus meiner Heimaty waren ſogenannte 
Hollandsgänger. dieſe gingen alljährlich zu 
der Zeit der Heuernte auf einige Monate 


nach den Niederlanden, Belgien und dem Nieder ⸗ 
rhein, um dort die Heuernte zu beſorgen. Auch 
dieſe Arbeiter hatten guten Der dienſt, wurden 
indeſſen vielfach an ihrer Geſundheit geſchädigt, 
.. ... FETT STREET 
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König albert von Gachſen. 


„Schnell aufgeſtanden, in der halben Stunde 
fteht die Compagnie kriegsmarſchmäßig auf dem 
Alarmplatze“, fo erklang in den frühen Morgen- 
ſtunden des erſten Weihnachtsfeiertages 1870 miß 
tönend die Summe unjerer Compagnieordonnanz 
und brummend und fluhend ſchichten wir uns 
an, dem unwillkommenen Befehle zu gehorchen. 
Ohne einen „warmen Löffelſtiel“ im Magen zogen 
wir grimmig in die Finſterniß hinaus. Doch bald 
wurde unjere Aufmerkſamkeit rege, denn in 
allen Cantonnements um Paris herrſchte reges 
Leben, überall ſtand die Beſatzung unter dem 
Gewehr und als es Tag geworden war, konnten 
wir bemerken, daß alle Wege mit marſchirenden 
Truppencolonnen bedeckt wären, die von Zeit 


ma zwei lange 


weil fie Tag und Nacht im feuchten Wieſenſerrain 
zubrachten. Dieſe Sachſengängerei bewegte ſich 
von Weſten nach Oſten, während jetzt das Um- 
gekehrte der Fall iſt. Dieſe Sachſengängerei hat 
faſt völlig aufgehört, nachdem in meiner Heimath 
für beſſeres ohnen, beſſeren und regel- 
mäßigen Verdienſt während des ganzen 
Jahres geſorgt wird. M. K., mit dieſer 
Darlegung will ich Vorwürfe gegen die Land- 
wirihſchaft im Oſten nicht erheben. Ich 
berichte nur Thatſachen, die zum Nachdenken 
anregen. Ich möchte glauben, daß durch Wohl- 
fahrtspflege, durch Sorge für gutes und geſundes 
Wohnen, richtige Arbeltsvertheilung, Gewährung 
von Land und allmähliches Steigern der Löhne, 
ſoweit dieſelben zu niedrig, doch mancher Miß⸗ 
ftand zu mildern ſein dürfte. Ich bin nicht ge- 
nügend unterrichtet, ob das im Oſten überall ge- 
ſchieht. (Cebhafter Widerſpruch rechts und im 
Centrum.) Ich weiß es ja nicht. (Heiterkeit) Ich 
führe dieſe Dinge nur an, um darauf hinzuweiſen, 
daß, wo es noch nicht der Fall ift, dieſen Geſichts⸗ 
punkten beſondere Aufmerkjamkeit zuuwenden 
ſein dürfte.“ 

So Irhr. v. Kammerſtein! In Hannover 
exiſtirte damals die Freizügigkeit nicht und doch 
wanderten die jungen Leute aus ihrer Heimath 
aus, wenn fie keine lohnende Beſchäfligung hatten, 
und blieben zu KHauſe, nachdem man es ver- 
ſtanden hatte, ihnen ihre Scholle werth zu machen. 

Die Tantik, welche die Regierung mit der Rede 
des Herrn v. Hammerſtein befolgt, wird ſicherlich 
in weiten Kreiſen abſolut nicht verſtanden werden. 
Was erreicht er damit? Mit Recht hebt ſogar 
die „Köln. 31g.“ hervor, daß das bedenklichen 
Agitationsſtoff für die Socialdemokratie gebe. 
Der „Dorwärts“ bedankt ſich auch bereits bei 
Und befriedigt er etwa 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 23. April. 
Der Krieg zwiſchen Spanien und 
der Union. a 


Bisher verzeichnen die Kriegs berichte erſt einen 
Kanonenſchuß — auf ein ſpaniſches Handelsſchiff. 
Sonſt ſcheint es mit dem Beginn des ernſten 
Kampfes nicht ſo ſchnell zu gehen, wie man von 
unſeren Derhältniſſen aus annehmen konnte. Wie 
der „Newnork Herald“ wiſſen will, wird Capitän 
Gampion, welcher die Ermächtigung erhalten hat, 
feine Flagge als Contreadmiral zu hiſſen, nicht 
die ſpaniſchen Befeſtigungen bombardiren, ſondern 
nur jedes ſpaniſche Kriegsſchiff, das ihm in den 
Weg käme, abzufangen oder zu vernichten ſuchen. 
Der eigentliche Grund der Zögerung in der Offenſive 
wird darin liegen, daß die Union eben noch nicht 
genügend gerüſtet iſt. f 


zu Zeit bei Seite traten, um herantrabenden 
Batterien oder Schwadronen Platz zu machen. 
Diesmal ſchien eine blutige Action bevorzuſtehen. 
Unſere Stellung erhielten wir auf der Höhe von 
Montmorency in einem prächtigen Park ange- 
wieſen, deſſen uralte Bäume durch die franzöſiſchen 
Granaten ſtark beſchädigt worden waren. Hier 
genoſſen wir das prächtige Schauſpiel jo einer 
Art von bataille rangee. Don unjerer Höhe 
hinab bis in das Thal von Enghien und hinüber 
bis zum Orgemont hinauf ſtand Regiment neben 
Regiment und weithin blitzten in der Weihnachts- 
ſonne die blanken Waffen und Helme. Die Pariſer 
verhielten ſich aber vollſtändig ruhig, nur die 
Batterien von St. Denis und feiner Forts über⸗ 
ſchütteten unſere Vorpoſten mit einem wahren 
Hagel von Granaten. Später theilte uns unſer 
Diviſions general mit, daß für heute ein großer 


Ausfall nach Norden geplant geweſen ſei, 
daß aber Gefangene ausgeſagt hätten, der 
Ausfall könne nicht ſtattfinden, weil die 
Nationalgarde ſich geweigert habe, im 


freien Felde gegen die deutſchen zu fechten. 
Excellenz theilte uns noch mit, daß er hoffe, daß 
die Capitulation von Paris Mitte Januar erfolgen 
werde und mit dieſer frohen Weihnachtsbotſchaft 
trollten wir nach unſerem Cantonnement zurück. 


Wir waren noch nicht weit gekommen, da er⸗ 
blickten wir auf einer Anhöhe, an welcher der 
Weg vorüber führte, eine Gruppe höherer 
Offiziere. Plötzlich ertönte das Commando „Tritt 
gefaßt“, „Augen links“ und in ſtrammer Haltung 
marſchirten wir an dem Commandeur der Maas- 
armee, dem Kronprinzen Albert von Sachſen, 
vorüber. Unſere älteren Kameraden, die der 
Prinz bei Beaumont und Sedan zum Siege ge⸗ 
führt hatte, hatten ihren Commandeur ſchon 
oft geſehen, die jüngeren Soldaten erblickten ihn 
damals zum erſten Male. Wer von den da⸗ 
mals vorübermarſchirenden Kriegern heute noch 
lebt, der wird gewiß das Bild des 
ritterlichen Prinzen noch im Gedächtniß haben. Ein 
Bud kräftigſter und blühender Männlichkeit, 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


mann aus dem Volke. 


Ein Cubaner, Tarrida del Marmol, ftellt über 


1 Kriegsplan der Union 
folgende Betrachtungen an: 


Die Amerikaner werden drei Geihmader in 


wegung ſetzen. dasjenige des Atlantiſchen 
Oceans, das mit Marimo Gomez, „einem der 
größten Feldherren unſerer Tage“, vorgehen 
dürfte, wird die Häfen Cubas vom Meere aus 
angreifen, während die Inſurgenten das Gleiche 
auf der Candſeite thun werden. Dann werden 
die Vereinigten Staaten einen Angriff auf Puerto- 
rico ausführen, wo eine Revolution unausbleib- 
lich iſt. Die Einwohner der Inſel warten nur 
auf eine günſtige Gelegenheit, ſich zu erheben. 
Das zweite Geſchwader würde, unterſtützt von 
Bonciano Rizal, dem Bruder des unglücklichen 
De. Nizal, die Philippinen angreifen. Bon- 

no Nizal hat viele Parteigänger, welche, was 
auch die officiöfen Agenturen ſagen mögen, die 

fien niemals niedergelegt haben. Die Pro- 
vinzen Tarlac, Pangaſinat und Lambales find 
gegenwärtig in offener Rebellion begriffen und 
ihre Einwohner werden nicht ermangeln, auf 
Manila zu marſchiren, ſobald die amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe die Kaupfſtadt des Archipels ange- 
griſſen haben werden. Das dritte Geſchwader 
endlich wird trachten, ſich der canariſchen Inſeln 
zu bemächtigen, um von dort aus die ſpaniſche 
Küſte zu bedrohen. „Mit oder ohne Krieg“, 
ſchließt der Cubaner nach einem Kinweiſe auf die 
Greuel von Montjuih, Havanna, Centa, Manila 
und San Zuan de Puertorico, „wird die ſpaniſche 
Monarchie ſterben, wie ſie immer gelebt hat: 
den Dolch in der einen und das Kreuz in der 
anderen Hand.“ 


Meßnahmen der Union. 


Waſhington, 23. April. (Tel.) In einer Pro- 
clamation Mac Kinleys wird die Blockade der 
Nordküſte Cubas zwiſchen Cardenas und Bahia- 
fonda ſowie des Hafens Cienfuegos an der Süd- 
hüfte bekannt gegeben. 

Eine weitere Proclamation bewilligt neutralen 
Schiffen einen Aufihub von 30 Tagen, innerhalb 
deren fie die blockirten Häfen verlaſſen dürfen. 
Mac Kinley unterzeihnete einen Geſetzentwurf, 


wonach 100 900 Freiwillige unter die Fahnen be- 


rufen werden. 
” Det Bi äſident ai die i 


Jolulion Dog Congzeüee. 


Hongkong, 23. April. Das Kriegs schiff Balti- i 
more“ iſt hier eingetroffen. Das ganze amerika- 
niſche Geſchwader iſt bereit, in See zu gehen, 


vielleicht, um die ſpaniſchen Philippinen anzu- 


greifen. 

London, 23. April. (Tel.) Auch hierher iſt 
die Meldung aus Waihington gelangt, daß inner- 
halb der amerikaniſchen Regierung ein Zwie⸗ 
ſpalt ausgeſprochen ſei. . 


Die erſte Kriegsthat 


ſeitens der Union beſteht in dem Kapern eines 
harmloſen Handelsſchiffes. Wie dem „Reuter'ſchen 
Bureau” aus Key-Weſt gemeldet wird, iſt das 
ſpaniſche Kauffahrteiſchiff „Buenaventura“, das 
mit Holz nam Texas unterwegs war, von dem 
amerikanifhen Kreuzer „Naſpville“ in der Nähe 
von Key-Weſt aufgebracht worden. Als geſtern 
Nachmittag die „Naſbville“ das ſpaniſche Schiff in 
den Hafen von Key-Weſt einſchleppte, zeigten die 
Bewohner der Stadt große Begeiſterung, ſtellten 


die Arbeit ein und ſammelten ſich am Hafen, um 


das Schiff zu ſehen. Die „Naſhville“ hatte zuerſt 
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einen blinden Schuß abgegeben, als aber die 
„Buenaventura“ dieſe Mahnung nicht beachtete. 
feuerte die „Nashville“ einen Sechspfünder ab, 
Die Mannſchaft der „Buenaventura“, zwanzig an 
der Zahl, hat ſich hierauf ergeben. 


Ueber Maßregeln Spaniens 


verlautet gemäß der der Preſſe ertheilten Ordre, 
nichts darüber zu berichten, in der That faſt gar 
nichts. Geſtern iſt in Madrid ein Decret ver- 
öffentlicht worden, nach welchem 30000 Mann 
Referviften des Jahrganges 1897 zu den Fahnen 
einberufen werden, das iſt alles. Was die 
Flotte macht, weiß man nicht. Dielfach ift 
die Meinung verbreitet, ein Theil derſelben 
werde gar nicht nach China gehen, ſondern 
direct auf Newnork losfteuern und einen Hand- 
ſtreich auf dieſe größte und reichſte Stadt der 
Union unternehmen. Das wäre allerdings ein 
großartiger Coup, der Miliarden einbringen 
könnte, aber fo tollkühn werden die Gpanier 
ſchwerlich fein, alles auf eine Karte zu ſetzen. 
Bekanntlich ift Neronork durch Befeſtigungen und 
Minen ſtark geſchützt. 

Madrid, 23. April. (Tel.) Die Königin-Regentin 
conferirte geſtern von früh bis in den Abend 
hinein mit verſchiedenen Politikern, insbeſondere 
mit General Weyler. Man glaubt, daß die 
Regentin ihr Vertrauen dem gegenwärtigen 
Miniſterpräſidenten Sagaſta ausſprechen wird. 
Gagafta wird thun, was er kann, um alle 
jetzigen Miniſter zum Verbleiben im Amte zu be- 
wegen. Trotz gewiſſer Spannungen perſönlicher 
Art ift es möglich, daß alle Minifter dem Wunſche 
Sagaſtas nachkommen werden. 

Buenos Aires, 23. April, (Tel.) Das ſpaniſche 
Kanonenboot „Temeracio“ iſt heute von hier 
abgegangen. Man glaubt, daß daſſelbe die 
amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Dregon“ und 
„Marietta“, welche am Montag von Balparaijo 
nach Montevideo abgegangen find, angreij: 
wird. 

Volkskundgebungen in Spanien. 


Madrid, 23. April. (Tel.) Geſtern Abend kam 
es zu neuen patriotiſchen Kundgebungen in der 
Hauptſtadt. Eine zahlreiche Menge, der eine 
Fahne vorangetragen wurde, zog vor die fran- 
zöſiſche Botſchaft, wo fie dem Botſchafter eine 
freundliche Kundgebung bereitete und ihn auf 


verjchiede ? 
redactionen. Gegen Mitternacht waren die 
Straßen von einer etwa 6000 Perſonen zählenden 
Menge, in der viele Fahnen getragen wurden, 
durchfluthel. Man rief begeiſtert: „Hoch 
Spanien! Wir wollen den Krieg; nieder mit den 
Yankees!’” Eine amerikaniſche Fahne wurde unter 
Beifallsrufen verbrannt. Dem Miniſterpräſidenten 
Sagaſta wurde vor feiner Wohnung eine be- 
geiſterte Kuldigung dereitet. die Menge wuchs im 
Laufe der Nacht ſtetig an, es ereignete ſich 
jedoch kein Zwiſchenfall. Donnernde Divatrufe 
erſchallten die ganze Nacht. 

Sevilla, 23. April. (Tel.) Während der 
geſtrigen Vorſtelluug im Theater kam es ju 
ſtürmiſchen patriotiſchen Kundgebungen. Die 
Nationalhymne wurde geſungen und das Schild 
des amerikaniſchen Conſulats wurde herabge- 
riſſen, mit Füßen getreten und verbrannt, 


Die Haltung Cubas. 


Madrid, 23. April. (Tel.) Depeſchen von 
Havanna melden von neuem, daß die Armee und 


die Freiwilligen bereit ſeien, eine Einmiſchung der 


blichte er wohlwollend auf die ſtattlichen 
und geſchmeidigen Geſtalten herab, die an ihm 
vorüberzogen und ab und zu fiog ein fröhliches 
Lächeln über ſeine ernſten, klugen Geſichtszüge, 
wenn ſein Blick auf einen jungen Kriegs- 
mann fiel, deſſen Geſicht Kunde davon gab, daß 
ſein Träger ſchon manchen heißen Kampf vor 
dem Ausbruch des Krieges ausgefochten hatte. 
Zu einem ſolchen Führer mußte man Vertrauen 
faſſen, unter ſeinem Commando war der Sieg 
gewiß, das war das Gefühl, welches jeden Soldaten 
beſeelte. a 


Seit jenem Weihnachtstage ſind mehr als 
27 Jahre verfloſſen. Der Kronprinz Albert 
einem Dierteljahrhundert den 
Thron jeiner Däter beſtiegen, ſein Kaupt- und 
Barthaar iſt erbleicht, er feiert heute in 
vollſter körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit 
feinen ſiebzigſten Geburtstag. In erſter Linie 
wird ja dieſes ſeltene Zeft von ſeinem ſächſiſchen 
Volke feſtlich begangen werden, aber wir Deut- 
ſchen haben alle Beranlafjung, heute des edlen 
Fürſten zu gedenken, denn jeine Derdienſte um 
das Zuſtandekommen des deutſchen Reiches und 
um die ſtetige Fortentwichelung des Reichs- 
gedankens ſind größer, als viele meinen, denn 
die ſchlichte und einfache Denkungsart des Königs 
hat es ftets verſchmäht, mit lauten Kundgebungen 
in die Oeffentlichkeit zu treten; dagegen hat er 
ftets im Stillen eine rege Thätigkeit zum Wohle 
des Reiches entwickelt, und er gehört zu den 
Zürſten, die wir als eine der feſteſten Stützen der 
Einheit des Reiches zu betrachten gewöhnt ſind. 
Dieſe treue vaterländiſche Geſinnung war übrigens 
für alle diejenigen ſelbſtverſtändlich, die die 
Jugendgeſchichte König Alberts näner kannten, 
denn ſchon im Jahre 1849 hatte er ſich 
dahin ausgesprochen, daß „eine Verfaſſung 
mit einheitlichem Wahlſyſtem für die deutihen 
Staaten und eine gemeinſame Armee die nächſten 
Ziele der deuiſchen Reform fein müßten“. Diele 
Jahre ſind ſeit jener Zeit vergangen, viel edles 
Blut iſt auf den Schlachtfeldern geflofien, bis 


endlich der Mann erlebte, was der Jüngling ge- 
hofft hatte. König Albert ift das ſeltene Glück 
zu Theil geworden, daß er ander Erfüllung ſeiner 
Jugendideale mit voller Kraft wirken konnte. 
König Albert ift am 23. April „1828 als der 
ältefte Sohn des nachmaligen Königs Johann 
von Sachſen geboren worden. Der König, der 
unter dem Namen Philalethes in der Literatur 
bekannt geworden iſt, ſorgte für eine ſorgfältige 
Erzi. hung feines Sohnes und gab den Erziehern 
eine Inſtruction mit, in der es u. a. heißt: 
„Mein Sohn ſoll rechte, feſte poſitive Religions- 
grundſätze als Offenbarungsgläubiger haben; bis zu 
dieſem Punkte erfordere ich die Mitwirkung ſeines 
künftigen Erſiehers, auch wenn er einer anderen Con- 
feifion zugethan ift. Mein Sohn ſoll aber ferner auch 
ohne allen Widerwillen gegen fremde Confeſſions-Der⸗ 
wandte ganz und feſt feiner, Confeſſion angehören. 
In moraliſcher Beziehung ſind mir das Falten auf 
ſtrenge Gittenreinheit und Erwechung für alles Gute, 
Schöne, Tüchtige und Eyrwürdige nebſt Gewöhnung an 
Seldſtbeherrſchung jeder Art die erſten Erforderniſſe. In 
politiſcher Kinſicht wünſche ich keinen Widerwillen gegen 
die beſtehende Ordnung der Dinge, aber ebeaſo wenig eine 
Hingabe an die hohlen Theorien der Zeit, ſondern ein 
Jeſihalten an den alten guten Grundſätzen, welche die 
bürgerlichen Einrichtungen an eine höhere Weltordnung 
anknüpfen. Bei ſchicklicher Gelegenheit iſt mein Sohn 
darauf hinzumeilen, daß die ihm verliehene Stellung 
ein Geſchenk Gottes jet und dies ihn um fo m 
verbinde, durch Erwerbung der nöthigen Tüchtigk 


und durch treue, kein Opfer ſcheuende Pflichterfüllung 


ch deſſelben würdig zu machen. Regungen des 
Stolzes iſt auf dieſe Weiſe und, wo nöthig, durch 
Darſtellung der Thorheit deſſelben entgegen zu wirken. 
Mein Sohn iſt dazu anzuhalten, jedem Stande im 
Staate die ihm gebührende Anerkenniniß zu gewähren. 


Ein ausgezeichneter tüchtiger Gelehrter, der 


proteſtantiſche Geheimrath Dr. v. Langenn, wurde 


mit der Ueberwachung der wiſſenſchaftlichen Aus- 
bildung des Prinzen beauftragt und hatte ihn 
vorzugsweise in der Rechtskunde, Geſchichte und 
Staatswiſſenſchaft zu unterrichten, an denen der 
Prinz auch großes Intereſſe nahm. Im Herb 
1847 ging Prinz Albert nach Bonn, um dort 
Rechts- und Staatswiſſenſchaften zu ſtudiren. Kier 


dem Balkon zu jehen verlangte. der Botjhafter 
r en nicht zu Haufe. Danach 309 bie 


* 


Vereinigten Staaten zurückzuweiſen; die ameri⸗ 
kaniſchen Schiffe würden, ſelbſt wenn ſie, um 
zaus Humanität“ Lebensmittel zu überbringen, 
ſich zeigten, mit Kanonenſchüſſen empfangen 
werden. 

Die Meldung klingt recht ſeltſam. Daß die 
„Armee“ bereit iſt, gegen die Union zu kämpfen, 
iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich. Die Tag für Tag 
wiederholte Derſicherung aber, daß die „Frei- 
willigen“ treu zu Spanien halten, erweckt nach- 
gerade die Dermuthung, daß es etwas wegzu⸗ 
tuſchen giebt und dieſe Freiwilligen eben nicht fo 
ganz zuverläffig find. 


Schutz der Neutralen. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
telegraphirt: Sicherem Dernehmen nach ſchweben 
zur Zeit zwiſchen den Großmächten diplomatiſche 
Verhandlungen, welche darauf abzielen, während 
des jetzigen amerikaniſch⸗ſpaniſchen Krieges den 
Schutz der neutralen Flagge auf See nachdrück⸗ 
lichſt zu ſichern. ö 
Im engliſchen Unterhauſe gab geſtern der 
Altornen-General Webſter die Erklärung ab, 
ſoweit ihm bekannt ſei, wäre zwiſchen den Unter- 
zeichnern der Pariſer Seerechts-Declar ation kein 
Abkommen getroffen worden, Kohlen oder 
Jeuerung in flüſſiger Form als Ariegscontre- 
bande anzuſehen. Wenn es aber Kriegscontre- 
bande jei, dann wäre es neutralen Schiffen ver- 
tragsmäßig nicht erlaubt, fie den zur See Krieg- 
führenden Parteien zu liefern. der Erſte Lord 
des Schatzes Balfour theilte mit, oon der jpani- 
ſchen Regierung ſei noch keine Erklärung darüber 
eingegangen, daß ſie die Beſtimmungen der 
Parijer Seerechts-Declaration zu befolgen beab- 


ſichtige. 
Maxim und der Krieg. 


Die Maxim'ſche Geſellſchaft kann die ſowohl 
von den Dereinigten Staaten wie von Spanien 
eingehenden Beſtellungen kaum erledigen. Außer 
Kriegsſchiffen hat die Geſellſchaft beiden Ländern 
alles mögliche Kriegsmaterial von Gewehren an 
bis zu den ſchwerſten Geſchützen geliefert. Die 
Naxim'ſchen automatiſchen Kanonen werden in 
der Staatsfabrik der Vereinigten Staaten und in 
mehreren Privatfabriken des Landes hergeſtellt. 
Für dieſe haben ſie der Geſellſchaft ein Regal zu 
entrichten. In Spanien beſitzt die Geſellſchaft 
ſelber eine Fabrik. Kiram Maxim glaubt nicht, 
daß ſich die großen modernen Schlachtſchiffe im 
Zalle eines Krieges bewähren werden. Kein 
Schlachtſchiff ſei einem Monitor, wie dem ameri- 
kaniſchen „Terror“ gewachſen. Nur ein Torpedo 
könne dem „Terror“ etwas anhaben. Bon Tor- 
pedobooten hält Hiram Maxim ſehr wenig. So- 
bald die See nur etwas hoch geht, find fie wehr 
los gegen irgend einen Schnellkreuzer. Und die 
Vereinigten Staaten haben vorzügliche Schnell- 
kreuzer, wie die „Brooklyn“, „Chicago“ und 
„San Francisco“. 


Berlin, 23. April. (Tel.) Unſer O- Marine 
Correſpondent meldet, Kapitänlieutenant von 
Nebeur-Paſchwitz hat Befehl erhalten, ſofort nach 
Waſhington zu fahren, um für die Dauer des 
Krieges zunächſt der deutſchen Botſchaft daſelbſt 
als Militär- und Marinebeirath attachirt zu 
bleiben. 

Hamburg, 23. April. (Tel.) Der Berkauf der 
Schnelldampfer „Columbia“ und „Normannia“ | nac 

an Spanien durch Dermittelung eines Londoner | in 

- Haujes ift nur dadurch perfect geworden, daß 

der Kaufpreis von 9 Mill. Mk. vorher baar 
hinterlegt wurde. (Sehr meife!) 

Hamburg, 23. April. (Tel.) Die Affecuranz- 
börſe ſchließt bereits Seeverſicherungen gegen 
Kriegsgefahr unter Aufſchlagsprämien ab. 

Bremen, 23. April. (Tel.) Die directe Dampfer- 
verbindung zwiſchen Liverpool und Cuba iſt 
eingeſtellt worden. 

Der „Weſer-3ig.“ wird aus Puertorico ge- 
meldet, daß die amerikaniſchen Nachrichten über 
die dort ausgebrochenen Unruhen unberündget 


kaniſchen Kriegserklärung das Nordgeſchwader 
in Dienft geſtellt werde. Das atlantiſche Ge⸗ 
ſchwader ſoll während der Dauer der Zeindfelig- 
keiten beſtändig ſich in der Nähe der Antillen 
aufhalten. 


Der Anklageantrag gegen Baden. 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus ſeßzte 
geſtern die Berathung der Miniſteranklagen fort, 
Abg. Wolf führte aus, diejenigen, welche an der 


mentarismus die Schuld tragen, 1 
Mandate niederlegen. Redner griff den früheren 


heftig an und kritiſirte das Vorgehen der Geift- 
lichkeit in Böhmen. Abg. v. Jaworski (Pole) 
erklärte, die Polen würden gegen die Anklage 
ſtimmen. (Beifall rechts, Entrüſtungsrufe links.) 
Der Abg. Franz Koffmann (deutſche Volkspartei) 


Schönerianer Hofer betonte, man ſolle nicht nur 

Badeni, ſondern auch die untergeordneten Organe 

zur Verantwortung ziehen. Darauf wurde die 
erhandlung bis Dienstag vertagt. 


England und Deutſchland in Schantung. 


Berlin, 22. April. Der „Reichsanzeiger‘ meldet: 
Die engliſche Regierung hat im Hinblick auf die 


deuifhen Regierung ſpontan die Mittheilung ge- 
macht, daß fie nicht willens ſei, deutſche Rechte 
oder Intereſſen in der Provinz Schantung zu 
ſchädigen oder in Frage zu ftellen oder der deut- 
ſchen Regierung in jener Provinz Schwierigheiten 
zu bereiten, und daß fie insbeſondere nicht beab- 
ſichtige, von Weiheiwei oder dem dazu ge⸗ 
hörigen Gebiet aus Eiſenbahnverbindungen nach 
dem Innern der Provinz anzulegen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. April. Die Abendblätter, darunter 
die officiöfe „Nordd. Allgem. 3ig.“, melden, daß 
die Reichstagswahlen für Donnerstag, den 
16. Juni, in Ausſicht genommen find. 

— Als Candidat für den Oberbürgermeiſter⸗ 
poſten von Charlottenburg gilt in erſter Linie 
der Bürgermeiſter Kirſchner von Berlin. Sollte 
dieſer eine Wahl ablehnen, jo gelten als Can- 
didaten Oberbürgermeiſter Fuß in Kiel und ein 
Mitglied des Danziger Magiftrais. 


vor Pfingſten, womöglich ſchon Ende der Woche 
vor dem Zefte, geſchloſſen werden können. 


[auf Antrag der Großherzogin von Baden] 
it nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus 
Flensburg Redacteur Jenſen vom „Jlensborg 
Avis“ wegen Beleidigung 
Vaters, des Kaiſers Wilhelm J., unter Anklage 
geſtellt worden. Die Beleidigung ſoll enthalten 


hagen herausgegebenen Zeitſchrift „Dansk Zid- 
ſchrift“. 6 

Wiesbaden, 23. April. Bei einem zu Ehren 
des Gouverneurs von Deutſch-Südweſtafrika 
Major Leutwein gegebenen Zeſteſſen theilte Leut- 
wein mit, 


En, 
N komme 
einer entarteten Miſchraſſe verhindert werde. der 
für das erſte dorthin auswandernde Mädchen 
zur Derfügung geſtellt. Ceutwein wird Ende Mai 
nach Südweſtafrika zurückkehren. 
Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 23. April. 
eurfirt das Gerücht, daß Kaiſer Franz Joſef 
nach der Feier feines fünfjigjährigen Regierungs- 
Jubiläums auf die Krone zu Gunften feines 
Neffen, des Thronfolgers Erzherzogs Franz 
Ferdinand, verzichten wolle. 

Frankreich. 

Paris, 23. April. (Tel.) Der frühere Berliner 
Rechtsanwalt Fritz Friedmann hat ſich mit einem 
Armeelieferanten nach Amerika begeben. (Dahin 
hat er ſchon längſt gehört.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 22. April. Als der greife König 
geſtern ſeinen gewohnten Spaziergang durch die 
Stadt machte, wurde er von einem herabge- 
kommenen Individuum verfolgt und beläſtigt. 
Die Perſon kam dem König ſo nahe, daß ſie der⸗ 
EEC ² . : ˙ Acc. 


nd. 

8 Nizza, 23. April. (Tel.) In Folge der Spende von 
10 000 Francs (nicht 100 000, wie zuerſt in Der- 
kennung der Generoſität des Beherrſchers des 
Spielſürſtenthums der Telegraph gemeldet hatte), 
die der Fürſt von Monaco in feiner Eigenſchaft 
als nichtfechtender ſpaniſcher Marineoffizier zur 
ſpaniſchen Nationalſubſcription für die Flotte bei- 
geſteuert hat, find 200 Amerikaner aus Monte- 
Carlo abgereiſt, welches auch weiterhin von den 
Amerikanern boncottirt werden ſoll. 


Breit, 23. April. (Tel.) Die franzöſiſche Regierung 
ordnete an, daß ſofort nach der ſpaniſch- ameri- 
EEC Abbo 
traf er damals zum erſten Male mit dem Prinzen 
Friedrich Karl zuſammen, der gleichfalls in Bonn 
ftudirte, Aber die bewegte Zeit war dem ruhigen 
Studium nicht günſtig. Als der erſte ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Krieg ausbrach, trat der Prinz in die 
ſäch ſiſche Armee ein und erhielt am 13. April 1849 
bei der Erſtürmung der Düppler Schanzen die 
Feuertaufe. Er zeichnete ſich bei dieſer Waffen- 
thal jo aus, daß fortan die ganze Armee ihm 
ein ftolges ehrendes Dertrauen entgegenbrachte. 
Moltke ſchildert fein Benehmen in dem damaligen 
Jeldzuge mit folgenden Worten: 

„Einen ſehr guten Eindruck machte das Erſcheinen 
des jungen Prinzen Albert von Sachſen vor den 
ſächſiſchen Truppen in einem Augenblicke, wo dieſe im 
heftigen Feuer ſtanden. Seine ruhige Beſonnenheit 
und jein anſpruchsloſes Weſen erwarben ihm ſchon 
damals die Liebe und die Achtung Aller und verkün- 
deten im Voraus die Eigenſchaften, die ihn ſpäter als 
Feldmarſchall auszeichneten.“ 

Bemerkenswerth iſt die Auffaffung, welche der 
21jährige Prinz von der Lage der Dinge hatte; fie iſt 
uns erhalten geblieben in einem Briefe an einen 
Sreupd, welchen wir hier mittheilen wollen, da 
er ungemein charakteriftifh für die Denkungs- 
weife des Prinzen Albert iſt. Er ſchreibt: 

der Krieg hier hat, abgeſehen von Recht und Un- 
recht, das ſchwer zu erklären, für mich eine höhere 
Bedeutung; es iſt das erſte Zuſammenwirken der 
deutſchen Stämme zu einem Ziele; es iſt dies der wahre 
Weg zur Einigung, und dieſe Bahn ju eröffnen iſt es 
Pflicht, namentlich des Fürſten, voranfugehen und gelte 
es das Ceben, denn, liebſter Freund, die Monarchie 
ſtirbt nicht durch den Tod eines Gliedes, aber Deutſch⸗ 
tand geht — Grunde, wagt es nicht durchzukämpfen. 
* Zür mein Volk habe ich ein Herz, und daß ich es 
gabe, möge mein freundlicher Gruß an Sie, an alle 
gleichgeſinnten Sachſen zeigen. 

Ganordt bei Flensburg, den 19. April 1849, 

3 Albert, F. l. S. 

Die Zeit des „Durchkämpfens“ war allerdings 
noch nicht gekommen, vorläufig galt es in lang ⸗ 

ſamer Zriedensarbeit die Waffe zu ſchmieden, mit 
der ſpäter die deutſche Einheit erfochten werden 
lte. Die Neigung des Prinzen zog ihn zum 
tärdienſte, und da ihm fein Daterland nicht 


genügend Raum für feine Ausbildung zu bieten 
ſchien, war er vorurtheilsfrei genug, feinen Ein- 
tritt in das preußiſche Heer zu betreiben, aller- 
dings kam dieſer Plan nicht zur Ausführung. 
Um ſo ſchmerzlicher trafen den Prinzen die Er- 
eigniſſe des Jahres 1866. Er war nicht im Stande 
geweſen, den Bruch mit Preußen zu verhindern, 
obwohl er ſtets der Anſicht geweſen war, daß 
ſich Sachſen enger an Preußen anſchließen müßte, 
und nun fiel ihm die Aufgabe zu, das fächſiſche 
Armeecorps gegen die preußiſche Armee zu 
führen. Natürlich mußte er mit ſeinen Sachſen 
das Schickſal der öſterreichiſchen Armee theilen, 
aber die braven unerſchrockenen Krieger haben 
ſich den Ruhm bewahrt, unter der umſichtigen 
und geſchickhten Führung ihres Kronprinzen mit 
ausnehmender Tapferkeit und Ausdauer ge- 
kämpft und insbeſondere bei Gitſchin und König⸗ 
gräß den allen Ruhm ſächſiſcher Ausdauer und 
Opfermuthes bethätigt zu haben. Berühmt ge- 
worden iſt der glänzende Rückzug der Sachſen 
nach der Schlacht bei Königgrätz, von dem Moltke 
urteilt: 1 
„Ein Gegner, der ſich in ſolcher Ordnung 
zurückzieht, wird von einem wirklichen Feldherrn 
geliebt, wollte Gott, daß wir mit dieſem einmal 
zuſammen kämpfen könnten, und das bald.“ 


Der norddeutihe Bund war gegründet und 
nunmehr ſtand Sachſen vor der Aufgabe, ſeine 
Heereseinrichtungen den preußiſchen anzubequemen. 
Dies geſchah unter der emſigſten Theilnayme des 
Kronprinzen und fo kam es denn auf geri 


des „Durchkämpfens“ gekommen war, der Befey! 
über das ſächſiſche Armeecorps übertragen wurde, 


gegen den welſchen Erbfeind ſog. Es nahm ent- 
lotte, indem es gemeinſam mit der preußiſchen 
Garde auf dem äußerften linken Flügel des 


ürmte. dem ſcharfen militäriſchen Blicke des 


— 
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lelbe zurückſtoßen mußte, r 
Herr ergriff das Individuum und übergab es der 


bei Kreta 


in Frage ftehenden Dergewaltigung des Parla- 
ſollten ihre 


Statthalter von Böhmen, Grafen Coudenhove, 


trat den Ausführungen Jaworskis entgegen; der 


bevorſtehende Indeſitznahme von Weiheiwei der 


der Landtag! wird, wie man jetzt annimmt, 


ihres verſtorbenen 


fein in einer Abhandlung Zenſens über die „Zu⸗ 


ſtände in Süd- Jütland 1898“ in der zu Kopen-⸗ am Donnerstag nächſier Woche auf der Rhede 


von Neufahrwaſſer Kohlen einnehmen und er ſoll 


„Kaiſer Friedrich“ 


noch immer mit Ausbaggerungen 
RA mefjungen der Weichſel und des Hafenkanals, 
beſonders an der Umbiegungsecke gegenüber der 
Kaiſer hat Leutwein eine Prämie von 1000 Mark RTF 


In Abgeordnetenkreiſen N 


natürliche Weile, daß ihm, als endlich die 3 


das unter ſeiner Führung doppelt begeiſtert 
ſcheidenden Antheil an der Schlacht von Grave-⸗ 


deutjhen Heeres die ſtarken kranzöſiſchen Stel⸗ 
lungen bei Marie-aux-Chénes und St. Privat 


Ein vorübergehender 


olizei, 

Türkei. 
Konſtantinopel, 23. April. Die Admirale der 
liegenden Schiffe empfahlen ihren 
Regierungen mit KRückſicht auf die jüngften 


Zwiſchenfälle zwiſchen Franzoſen und türkiſchen 
Zruppen-Abtheilungen einſtimmig bei der Pforte 
auf eine Verminderung der türkiſchen Truppen 
auf Kreta und 


Abberufung Dſcherad Paſchas 
hinzumirken oder die Derminderung der inter- 
nationalen Beſatzung zu veranlaſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. April, 
Wetterausſichten für Sonntag, 24, April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ziemlich kühl, Regenfälle, windig. 
Strichweiſe Gewitter. 


[Manöver der Kanonenbooke.] Diefanonen- 
boote „Natter“ und „Mücke“ unternehmen faſt 
täglich Uebungsfahrten und Schießübungen in 
der hieſigen Bucht. Geſtern konnte man das 
ſchnelle Feuern der kleinen Geſchütze weithin 
hören, von irgend einem Pulverdampf war indeß 
nichts bemerkbar. die Uebungen dienen zur 
Ausbildung der einberufenen Reſervemannſchaften. 


* Kriegsſchiffsbauten.] Was die Daten für 
die definitive Fertigſtellung der gegenwärtig in 
Danzig im Bau beſindlichen vier Kriegsſchiffe 
anbetrifft, ſo gelangen zwei derſelben in dieſem 
Jahre, und die beiden anderen zu Anfang nächſten 
Jahres zur Ablieferung. Zunächſt ſoll am 1. Juni 
d. Is. die Fertigftellung des am 2. Januar 1896 
auf der haiſerlichen Werft auf Stapel gelegten 
und 27. Oktober 1897 abgelaufenen Kreuzers 
zweiter Klaſſe „Freua“ erfolgen. Am 15. No- 
vember d. Is. joll das am 27. November v. Is. 
auf der Schichau-Werft in Arbeit genommene 


Kanonenboot „Erſatz Iltis“ nach nicht ganz ein- 


jähriger Arbeit vollendet fein, Diejelbe Werft 
wird am 15. Februar 1899 das Kanonenboot 
„Ersatz Huäne“ für die Flagge bereit ftellen und 
am 1. April wird endlich der Kreuzer zweiter 
Klaſſe „Vineta“ feine Probefahrten von der 
kaiſerlichen Werft aus beginnen können, woſelbſt 
das Fahrzeug ſeit dem 10. Auguſt 1896 im ganzen 
32 Monate im Bau geweſen iſt. 


[Das Panizerſchiff „Baiern“ ] langte geftern 


Abend gegen 8 Uhr von der auf See gemachten 
Probefahrt, der der Marine-Baurath und Ma- 
ſchinenbau-Inſpector Herr Weispfennig beiwohnte, 
wieder an der Schichau'ſchen Werft an. 


Es ſtehl 
nunmehr feſt, daß der Panzer am 26. d. Mts. 
unſeren Hafen verlaſſen wird, um zur weiteren 
Kusrüſtung nach Kiel zu gehen. 


* Lionddampfer „Kaiſer Friedrich“ ] wird 


dann am 2. Mai nach Bremerhaven abdampfen. 

Damit ſich bei dem Ausbringen des Dampiers 
in Anbetracht des großen 
Tiefganges und der Länge nicht irgend welche 


i Hindernifje in Bezug auf die Tiefe des Fahr- 


waſſers bieten, iſt die königl. Kafenbauverwaltung 
6 und Ziefe- 


legung des Kabels, welches in elektriſcher Leitung 
ſämmiliche Batterien der hieſigen Küſtenbefeſtigung 


verbindet, wird eine Vertiefung im Kafenkanal 
ausgedaggert. 


IFJahres-Derſammlung der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung. ] Der Vorſtand 
der Haupigejellihaft in Berlin hat nunmehr feine 
Aufforderung zu der Jahres Derſammlung in 
Danzig am 21. und 22. Mai d. J. erlaſſen 
und gleichzeitig hat der oft- und weſtpreußiſche 
Verband ſeine (weſentlich nur geſchäftliche) Jahres» 
verſammlung auf den 21. Mai, Nachmittags, nach 
Danzig berufen. Letztere wird um 5 Uhr im 
Bildungshauſe ftattfinden. Unmittelbar an die- 
ſelbe ſchließt ſich um 6½ Uhr die erſte Haupt- 
Derſammlung der Gefammt - Geiellfhaft im 
Artushofe an, der dort ein Feſt-Commers zur 
Begrüßung der Gäſte und zur Feier des 
fünfundzwanzigjährigen Jubiläums des oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Derbandes folgen ſoll. 
Am Sonntag, 22. Mai, ſoll Morgens ein Aus- 
flug nach einem unſerer ſchönſten Ausſichtspunkte 
RUE BECK DIRT ETIDR LITE DIE ENDETE TESTEN ELTERN TE 


Prinzen war es nicht entgangen, daß ein Front. 
angriff auf St. Privat enorme Berlufte verurſachen 
würde, er verabredete deshalb mit dem Prinzen 
von Württemberg, das Dorf von den Flanken 
aus anzugreifen. Nun begann unter fort. 
währenden Gefechten gegen das Corps des 
Marſchalls Canrobert der Zlankenmarfh der 
Sachſen gegen St. Privat, welcher als eine der 
bedeutenſten Leiſtungen des Feldzuges angeſehen 
wird. Leider hatte der Prinz von Württemberg, 
ohne die Wirkung der Artillerie und die Um- 
gehung der Sachſen abzuwarten, den Angriff auf 
das feftungsartige Dorf übernommen, der, wie 
Kronprinz Albert richig vorausgeſehen hatte, 
ungeheure Opfer koſtete. Der Angriff gerieth ins 
Stocken und erft als die Sachſen herangekommen 
waren, wurde Abends 7½ Uhr der heiß um- 
ſtrittene Platz erobert. Es iſt noch im Gedächtniß, 
daß von einem preußiſchen Offizier das kränkende 


Wort ausgeſprochen worden iſt: „Halten die 


Sachſen früher eingegriffen ...“ daß ein der- 
artiger Dorwurf durch die Thatſache in keiner 
Weiſe gerechtfertigt iſt, geht aus obiger Darſtellung 
bervor. Wenn an jenem kritiſchen Nachmittage 
des 18. Auguft ein Fehler gemacht worden iſt, 
fällt er jedenfalls nicht den Sachſen zur Laſt. 


Das Obercommando hat übrigens den Leiſtungen 
es Kronprinzen volle Gerechügkeit widerfahren 
laſſen, König Wilhelm übertrug ihm den Ober. 
befehl über die aus dem Gardecorps, dem 
fähfiihen und 4. Corps gebildete vierte oder 
Daasarmee. Auf dem Wege von Metz nach 
Ehälons begriffen, machte dieſe Armee gemeinſam 
mit der dritten den berühmten Flankenmarſch, 
der das Geſchich von Mac Mahons Heer ent- 
ſchelden folite; fie warf zunächſt bei Nouart und 
Beaumont die Franzoſen zurück und half dann 
den Sieg von Sedan erkämpfen. Nachher be- 
thelligte ſich der Kronprinz mit feinem Heere an 
der Belagerung don Paris und nahm durch 
einen energiſch ausgeführten Artillerle- Angriff in 
der Zeit vom 27. bis 29. Dezember 1870 den 


Mont Koron. Nach dem Kriege wurde Aron- 


umernommen werden. Hann wird in der Aula 
des Johannes-Realgnmnafiums der Central-Kus⸗ 
ſchuß tagen und um 11½ Uhr die zweite 
Hauptverſammlung im Feſtſaale des ehe⸗ 
maligen Franziskanerkloſters ſtattfinden, 
welcher Nachmittags Dampferfahrt und Diner in 
Zoppot folgt. Auf der Tagesordnung ſtehen neben 
der üblichen Anſprache, Berichterſtattung über die 
Thätigkeit der Geſellſchaft, zunächſt vier allgemein: 
Derhandlungs-Gegenfiände: 1. Ueber die Pflege 
des Naturfinnes bei der Jugend und im Dolke 
wird Herr Rector Schmeil aus Magdeburg den 
einleitenden Hauptvortrag halten. Zur Illuſtration 
dieſer Derhandlung will das biefige Lokal- 
Comité eine Ausftellung einer größeren 
Collection der vom Gartenbau-Derein hiefigen 
Schulkindern zur Pflege übergebenen und von 
dieſen cultivirten Blumen und Pflanzen im 
Franziskanerkloſter veranſtalten, wozu die freund- 
liche Mitwirkung der Herren Kauptlehrer und 
der betreffenden Commiſſion des Gartenbau- 
Dereins erbeten iſt; 2. über eine umfaſſendere 
Organiſation für die Begründung von Volks- 
bibliotheken im deutſchen Reihe und insbeſondere 
auch in Weſipreußen wird der Generaljecretär 
der Geſellſchaft Herr Tews- Berlin; 3. über 
Stiftungen für Bildungs- und Unterrichtszweche 
der Vorſitzende der Geſellſchaft Kr. Abg. Ricker ! 
den einleitenden Vortrag halten. Einen größeren 
Berhandlungsgegenftand wird 4) der gegen« 
wärtige Stand des Fortbildungsſchulweſens in den 
einzelnen deutſchen Staaten und die Maßnahmen 
zur weiteren Förderung deſſelben bilden, über 
welches Thema Herr Schuldirector Dr. Pache aus 
Lindenau bei Leipzig ſprechen wird. Als fünfter 
Gegenſtand war noch das Thema „Die Kunſt und 
das Volk“ in Ausſicht genommen und es iſt zu 
hoffen, daß auch dieſes noch zur Erörterung 
gelangen wird, wenngleich es von der 
officiellen Tagesordnung vorläufig abgeſetzt iſt. 

Um eine lebhafte Betheiligung der Lehrer 
unjerer Provinz an dieſer Berfammlung, deren 
Derhandlungsgegenſtände die Lehrerſchaft in hohem 
Grade intereſſiren müſſen, anzuregen, hat der 
Borjtand des weſtpreußiſchen Provinzial-Lehrer⸗ 
Vereins ein Rundschreiben an feine ſämmtlichen 
Zweigvereine erlaſſen, welches die Wahrnehmung 
der Berjammlung den Lehrerkreifen empfiehlt. 
Auch das hiefige Cozal-Comité will die Betheiligung 
möglichſt vieler Beſucher von auswärts zu fördern 
ſuchen und dazu Freiquartiere in ausreichender 
Zahl zur Berfügung ſtellen. Ein bezüglicher Auf- 
ruf, den wir einer wohlwollenden Aufnahme der 
Mitbürger empfehlen, wurde bereits im Annoncen- 
theil veröffentlicht. 


*[Dockverholung.] Am Montag, den 25. d. 
M., wird das Schwimmdock der hieſigen kaiſerl. 
Werft zum Eindocken eines Schiffes verholi 
werden und es wird hierdurch vorausſichtlich in 
der Zeit von 7 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nach- 
mittags zeitweiſe der Derkehr auf der Weichſel 
eingeſchränkt ſein. 


[Beſtätigung.] Die von einigen Gemeinde ⸗ 
mitgliedern angefochtene Wahl des Pfarrers 
Naudé in Zreiſtadt zum zweiten Prediger an 
der hieſigen reformirten Gemeinde hat jetzt die 
endgiltige Beſtätigung feitens des Conſiſtoriums 
erhalten. Die Einführung des Herrn Nauds in 
fein Amt ift im Laufe des Mai zu erwarten. 
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[eſtmahl.] An dem zu Ehren des Herrn 
Dr. Oehlſchläger geſtern Abend im großen 
Saale des Schützenhauſes veranftalteten Jeſtmahle 
nahmen faſt ſämmtliche Aerzte unſerer Stadt 
ſowie viele andere Mitglieder der Naturforſchenden 
Geſellſchaft Theil. Herr Oberpräſident v. Goßler 
brachte das erſte Hoch auf den Kaiſer aus, worauf 
Herr Geheimrath Dr. Abegg in längerer Rede 
den Jubilar feierte. Herr Stadtrath Helm ſchil⸗ 
derte des Jubilars verdienſtliche Wirkjamkeit auf 
dem Gebiete der Anthropologie. Herr Dr. Oehl⸗ 
ſchläger dankte in herzlichen Worten für die 
ihm dargebrachten Ovationen. Der Werte Ulrich 
von Huttens „Jeder Tag bringt Neues“ gedenkend, 
gab Redner ein Bild von dem abwechſelungs⸗ 
reichen Wirken und Schaffen der Naturforſchenden 
Geſellſchaft und der einzelnen Sectionen derſelben 
und leerte ſein Glas auf das Wohl aller Kreiſe, 
in denen er ſich gern bewegt habe. Noch mancher 
weitere, humorvolle und ernſte Trinkſpruch wurde 
bei der Tafel ausgebracht. Nach derſelben ver⸗ 
einten ſich die Herren zu einem fröhlichen Feſt⸗ 
commers, der erſt in den Morgenſtunden ſein 
Ende fand. 


CCT 
prinz Albert zum Generalfeldmarſchall und zum 
General- Inſpecteur der erſten Armee -Inſpection 
ernannt. Er hat bereits am 24. Oktober 1893 
fein fünfzigjähriges Militärjubiläum gefeiert und 
von den Heerführern, die 1870/71 eine Armee 
befehligt haben, iſt er allein noch am Leben. 


Am 18. Juni 1853 hat ſich der Kronprinz mit 
der Prinzeſſin Carola von Waſa aus dem alten 
ſchwediſchen Königsgeſchlecht, welche zur katholi⸗ 
ſchen Confeſſion übergetreten war, vermählt. der 
Name der edlen Fürſtin, den auch ein ftoljes 
Kriegsſchiff trägt, iſt bei uns in Danzig wohl⸗ 
bekannt, ſtattet doch die Königin Carola alljährlich 
den Bazar zu Gunſten des Marienkrankenhauſes 
mit zeichen Geſchenken aus, an deren Herſtellung 
fie ſelbſt mitwirkt, Die glückliche Ehe iſt kinderlos 
geblieben. 

‚Am 29. Oktober 1878 wurde Kronprinz Albert 
König und er hat als Regent gezeigt, daß die 
Grundſätze, die ſein Dater für feine Erziehung 
aufaefiellt hatte, bei ihm zur vollen Entwicklung 
gelangt find, Er nahm feine Pflichten als 
Herrſcher ſetzt ernſt und benutzte jede Gelegen- 
heit, um mit eigenen Augen die Derhältniffe 
feines Landes kennen zu lernen. Er ſcheute da⸗ 
bei keine Anſtrengung und einmal wäre er bei- 
nahe ein Opfer feiner Gemiffenhaftigkeit geworden, 
denn bei der Beſichtigung eines Bergwerkes 
wurde dicht an feiner Seite ein Herr feines Ge⸗ 
folges durch ein herabſtürzendes Eiſenſtück er⸗ 
ſchlagen. Und wo es die große, deutſche Sache 
galt und das Wohl des Sachſenlandes, da hat 
er nie verſagt. Den erfolgreichſten Mitarbeiter, nicht 
bloß an der Kerſtellung, ſondern auch an der 
Ausdehnung und Erhaltung der deutſchen Eine 
heit, hat Fürft Bismarck ihn, den Feldherrn 
auf dem Königsthron, genannt und ihm nach⸗ 
gerühmt, daß er mit Dorſicht und Beſonnengeit, 
mit Tapferkeit und Entſchiedenheit einer der 
weſentlichſten Schmiede des Eiſens geweſen, das 
uns alle zufammenhält, Das war König Albert 
dem deutſchen Bolne und it es geblieben in 
kritiſchen Tagen. 
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- ® (Adalberisdenkmal.] Zur würdigen Bor- 
| bereitung der St. Adalberisfeier im vorigen 
Jahre hatte ſich in Oſtpreußen ein Comité ge- 


getödtet worden. 


bildet, das unter dem Borfi des Herrn General 
der Cavallerie Grafen Lehndorff-Preyl auch nach 


der am 23. April v. J. erfolgten Denkmalsfeier 
5 fortbeftehen blieb, um als zweites Wahrzeichen 
dieſes Jubiläums die Erbauung einer St. Adalberts- 
kirche zu fördern. Zür die geplante Adalberis- 
g kirche iſt nun das kleine Ziſcherdorf Zimmerbude 
| am Haff auserſehen. 


[das neue Schauspiel „Der Ruf“ ] von 


unſerem Mitbürger Ferrn Ph. Rotbſtein ſoll bedauerlicher Irrthum vorgekommen war, ſprach einige 


| nunmehr deſtimmt am nächſten Dienstag am 
| biefigen Stadttheater zur 
kommen. 


„Schlacht- und Biehhof.J In der verfloſſenen 

Mode — geſchlachtet: 47 Bullen, 60 Ochſen, 

91 Kühe, 348 Kälber, 360 Schafe, 5 Ziegen. 

825 Schweine und 8 Pferde. Don auswärts 

wurden zur Unterſuchung eingeliefert: 153 

ä Rinderviertel, 235 Kälber, 18 Schafe, 9 Ziegen, 
159 ganze und 8 halbe Schweine. 


[Preuß. Klaſſen⸗Lotterie.] Bei der heute 
Vormittag forigeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 
198. preuß. Klaſſen-Cotterie Helen: 

2 Gewinne von 15000 Pik. auf Nr. 188 885 
219 714. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 99 779. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4184 
9484 15 610 16 703 23 719 24952 27 304 37 605 
49 556 61 290 75 346 75 445 82748 95 388 96 496 
101 250 112851 119 023 127 325 141 340 141 803 
142 516 143 127 145421 163 429 163 524 176 611 
187 386 189 954 206 844 214 412 219 585. 

38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2909 
26 379 41671 43 223 43 846 49 705 49 895 58 375 
63 788 69 719 81 372 84 613 93 676 94 997 99 215 
101 740 109 117 112 181 115 245 120 331 123 918 
129 796 137 408 141 673 143 356 159 034 165 824 
192 040 199 169 199 601 204 070 208 631 209 546 
216 920 218 759 220 420 220 707 220 802. 


* Stenographiſcher Damenverein.] In der vor- 
geſirigen Jauptverſammiung wurden in den Dorfland 
wiedergewählt: als Vorſitzende Frl. A. Hände, als 
Schriftführerin Irl. M. Schoernick, als Kaſſtrerin 
Frl. Langner, an Stelle der bisherigen Bibliothekarin 
Frl. Johſt Frl. K. Poſchadel, als ſtellvertretende 
Kaſſtrerin und Bibliothekarin Erl. Thomas. Außer- 
dem wurde beſchloſſen, die 100 jährliche Stolzefeier 
in Verbindung mit dem diesjährigen Stiftungsfeſt durch 
einen Ausflug nach Dliva am 22. Mai zu begehen. 


@ [[Relinerverein.] Sein 5. Gtiftungsfeft feierte 
der Danziger Kellnerverein geftern im Cafe Behrs am 
Olivaer Thor unter recht reger Beiheiligung feiner 
Mitglieder und eingeladenen Gäſte. Umrahmt von 
tropiſchen Gewächſen prangte auf der Bühne die Büſte 
unſeres Kaiſers und vor derſelben das im vergangenen 
Jahre eingeweihte Banner des Dereins. Nach einer 
Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Herrn Diedicke, 
die mit einem Hoch auf den Verein ſchloß, ſprach der 
zweite Dorſitzende Herr Epperlein einen von ihm 
verfaßten ſinnigen Prolog und das Töchterchen des 
Herrn Diedike declamirte ein niedliches auf 
den Zefitag bezügliches Gedicht. Im weiteren 
wurde Herr Diediche aus 
erfolgreichen Thätigkeit 


Gönner und 


* [Ausftellung von Photographien. ] In dem Schau- 
fenfter der Buchhandlung von Saunier gelangen am 
Montag zwei combinirte Gruppenbilder aus dem Atelier 
Gottheil u. Sohn zur Ausſtellung, welche nicht ver- 
fehlen werden, das Intereſſe der Paſſanten zu erregen. 
Es ſind zwei Gruppen aus dem diesjährigen Koſtümfeſt 
der Loge „Einigkeit“. Während das eine Bild in 
origineller Weiſe zwölf kleine Schornſteinfeger, auf den 
Dächern alter Danziger Käufer befhäftiet, darſtellt, 
zeigt die andere Gruppe den Tanz Wiener Wäſcherinnen 
mit Ziahern. Beide Bilder find von prächtiger Wirkung, 
die ſowohl durch die feine Durchführung der einzelnen 
Ziguren als auch durch die lebensvolle Gefammt- 
wirkung der Compoſition erzielt wird. Nächſt der vor- 
trefflichen techniſchen Ausführung iſt die mit gutem 
Erfolge erzielte bildliche Wirkung beſonders hervor- 
muheben. ? 
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as Mädchenheim] in der Rittergaſſe iſt täglich 
geöffnet und es finden daſeldſt auch jetzt wie im Winter 
Sonntags unterhaltende Iufammenkünfte ftatt, wobei 
beſonders im Hinblich auf baldige gemeinſame Aus- 
flüge ins Freie das Einüben von Volksliedern gepflegt 
wird. 


* (Gtrafkammer.] Heute war der Hilfsgefangenen 
auſſeher Eduard Hildebrandt aus Oliva angeklagt, 
durch feine Zahrläffigkeit das Entweichen eines Ge- 
fangenen aus der Strafhaft begünftigt zu haben. H. iſt 
bereits längere Zeit bei dem Gerichtsgefängniß in 
Oliva beſchäftigt und hatte am 23. Dezember eine 
Colonne von 15 Strafgefangenen zu beaufſichtigen, die 
in Hochwaſſer in der Ziegelei arbeiteten. Als die 
Arbeit beendet war, brach ein grimmiges Unwetter 
los, man konnte wegen der Schnee- und Hagelſchauer 
und der eintretenden Dunkelheit nur wenige Schritte 
das Terrain überblichen. der Meg, den die Colonne 

aſſiren mußte, befand ſich in einem ſolchen 
uftand, daß F. feine Gefangenen nur hintereinander 
marſchiren loſſen konnte. Dieſen Umſtand machte ſich 
der Arbeiter Sensler aus Ohra, welcher eine Strafe 
von dreimonatiger Dauer zu verbüßen hatte, zu Nutze 
E und entfernte ſich unauffällig. Als fein Fortgang be- 
® merkt wurde, hatte er längft den benachbarten Wald 
erreicht. Er halte es mit feiner Slucht aber nicht bös 
gemeint, denn nachdem er das Weihnachtsfeſt zu Hauſe 
derlebt hatte, ſtellte er ſich wieder freiwillig zur Kaſt. 
Der Gerichtshof konnte ſich unter dieſen Umſtänden 
nicht davon überzeugen, daß Hildebrandt die ihm als 
Kufſeher obliegenden Pflichten vernachläſſigt habe und 
erkannte auf Freiſprechung. 


» »[eeichenfund.] Der am 16. Februar verſchwun⸗ 
dene Arbeiter Andreas Steeg iſt N 
Brabank am Ausfluß der Radaune als Leiche aufge- 
funden und nach dem Bleihof gebracht worden. 


[Polizeibericht für den 22. April.] Verhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Kausfriedens- 
bruchs, Bettler, 9 Obdachloſe. — Gefunden: 
Auittungsharte und Geſindedienſtbuch der Franziska 
Junk, 1 Taſchentuch, Fahrradnummer 578, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königlichen Polizeidirection, 
1 Axt, abzuholen vom Schutzmann Heren Schuisdziara, 
. Polizeirevier, am 16. März cr. 1 Taſche, abzuholen 
aus dem 3. Polizeirevier, Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. — 
Berloren: 1 Hypothekenbrief über 1000 Mk., abzu- 
geben im Fundbureau der königtichen Polizeidirection. 
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Aus den Provinzen. 


1 I Neufſtadt, 23. April. Geſtern Abend gegen 
e 10¾ Uhr iſt auf der Bahnſtreche Danzig Gtolp 
zwiſchen den Stationen Groß - Boſchpol und Lufin 


manches Glas 


heute Mittag bei 


der Bahnarbeiter Johann Lietzau aus Strebilin bei 
Reuftadi von dem Schnellzuge 19 überfahren und 
Der Genannte, welcher erſt am 
4. d. M. bei der Eiſenbahnverwaltung in Beſchäftigung 
getreten, iſt unverheirathet und iſt anſcheinend auf 
dem Bahnhörper entlang gegangen, wo er von dem 


Zuge erfaßt wurde. 


Elbing, 22. April. Zwei hieſige Bürgerstöchter, 
welche in fpäter Abendſtunde von einer Geburtstags- 
feier zurückkehrten, gingen, wie die „Altpr. 31g.“ be- 
richtet, in der Spieringſtraße auf und ab und unter⸗ 
hielten ſich dabei etwas laut. Plötzlich trat ein Nacht- 


wächter an dieſelben heran und forderte ſie in erregter 


Weiſe auf, ihm nach der Polizeiwache zu folgen. Dort 


erſten Aufführung 


bemerkte der dienſtthuende Polizeibeamte ſofort, welch“ 


entſchuldigende Worte und entließ die vom Nachtwächter 
Siſtirten fogieid. 
* Eine eigenartige Auslegung hai man wieder 


einmal in Hinterpommern dem Vereinsgeſetz ge⸗ 


folgt fi 
worden 


geben. Bekanntlich wurde vor kurzem eine von 
ſocialdemokratiſcher Seite berufene Derſammlung 
im Dorf Rogzow durch den dortigen Gendarm 
Laſt aufgelöſt, weil die ihm vorgelegte Be- 


ſcheinigung über die Anmeldung der Derſamm⸗ 


lung nicht vom Amtsvorſteher, ſondern von dem 
Amtsjecretär (,. A. Plänsdorff“) unterſchrieben 
war. Neben der Unterſchrift trug fie übrigens 
auch das Siegel des Amtes. Kuf die darüber 
eingereichte Beſchwerde hat der Landrath des 
Kreiſes Köslin folgenden, in feinen Folgerungen 
eigenthümlichen Beſcheid ertheilt: 

„Ruf die von Ihnen am 19. d. Mis., Vormittags 
gegen 9 Uhr, bewirkte Anmeldung der qu. Ver- 
ſammlung bei dem Amtsvorſteher iſt die diesbezügliche 
Beſcheinigung zwar ſofort angefertigt, Ihnen jedoch 
eröffnet worden, daß der Kerr Amtsvorſteher noch 


nicht anweſend ſei und Sie deshalb zur Empfang-⸗ 


nahme der Beſcheinigung entweder warten oder noch 
einmal wieder kommen möchten. Da Sie ſich hierzu 
nicht bereit erklärten und in Folge Ihres Drängens 
um Abfertigung ließ ſich der Privakſecretär des Amts- 
vorſtehers verleiten, die Anmeldebeſcheinigung 
mit dem Vermerke „J. K.“ zu unterſchreiben. Der- 
ſelbe hatte hierbei die Abſicht, dies dem Amts- 
vorſteher ſofort bei ſeinem Eintreffen zu melden. In 
Folge des gerade an jenem Sonnabend Vormittag 
ſtattgefundenen außergewöhnlich ſtarken Verkehrs auf 
dem. Amisbureau iſt denn dieſe Angelegenheit bei 
dem Gecretär in Vergeſſenheit gerathen und hatte 
der Amts vorſteher daher keine Kenntniß von der be⸗ 
abſichtigten Abhaltung einer Berfammlung. Erſt durch 
die in der Zeitung enthaltene Mittheilung hiervon er- 
fuhr dies der Amte vorſteher. Derfelbe verſuchte nun, 
am Sonntag, den 20. v. M., zu ermitteln, ob die An- 
meldung erfolgt fei, traf jedoch den Gecretär nicht zu 
Kauſe und nahm nunmehr an, daß qu. Anmeldung 
überhaupt nicht ſtattgefunden habe und verſtändigte 
hiervon auch den Gendarm Laſt. Die ganze Ange- 
legenheit beruht hiernach lediglich auf der von dem 
Privaiſecretär des Amtsvorſtehers auf Ihr Drängen 
bewirkten Vollziehung der Anmeldebeſcheinigung und 
der unterlaſſenen Mittheilung hiervon an den Amts- 
vorſteher. Der betreffende Secretär, welcher im übrigen 
in gutem Glauben gehandelt hat, wird entſprechend 
belehrt werden. den Gendarm Laſt ſo wenig, 
wie den Amtsvorſteher trifft kein Vorwurf.“ 

Wie das in Rogzow eingeſchlagene Verfahren 
und dieſer es gewiſſermaßen beſchönigende Be- 
ſcheid mit der klaren Beſtimmung des $ 5 des 
ſog. Vereins- und Derſammlungsgeſetzes in Ein- 
klang zu bringen iſt, vermögen wir nicht zu er- 
gründen. Nach dem erwähnten Paragraphen 
ſind die Abgeordneten der Polizeibehörde befugt, 
eine Derſammlung aufzulöſen, „bezüglich deren 
(wie es wörtlich im Geſetz heißt) die Be- 
ſcheinigung der erfolgten Anzeige 

or, * 


ei und daß die Beſcheinigun 

iſt, trotzdem trifft den auflöſenden 
Gendarm — keine Schuld! Er hat Bedingungen 
geſtellt, die das Geſetz nicht ſtellt, und wie es 
ſcheint, hat ſich der Amisvorſteher damit einver- 
ſtanden erklärt. Hoffentlich beruhigt man fi 
bei dem Beſcheide des Landraths nicht. 


Königsberg, 22. April. Die „K. Allg. 3. erzählt 
folgenden tragiſchen Vorfall: Ein junger 22jähriger 
Mann befand ſich hier bei feinen Eltern auf Urlaub. 
Da er an Zahnſchmerzen litt, ließ er ſich vier Zähne 
ziehen. Bald nach der Operation ſtellten ſich heftige 
Schmerzen ein, und der Arzt fiellte eine Blutvergif⸗ 
tung feſt. Der junge Mann hatte gleich nach der 
Zahnoperation Cigarren geraucht und hierbei iſt nun 
wahrſcheinlich das Nicotin in das noch nicht heile 
Zahafleiſch gedrungen. Trotz jeder möglichen ärztlichen 
Hilfe iſt der junge Mann am Dienstag feinem Ceiden 
erlegen. 

In einem Hotel der Zriedrichſtadt zu Berlin 
erſchoß ſich vorgeſtern der 30 jährige Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Bruno Fraaf aus Oſtpreußen, anſcheinend 
wegen Mittel- und Stellenloſigkeit. 

Kllenſtein, 21. April. Das hieſige Schwurgericht 
verhandelte geſtern und heute gegen den Beſitzer Daniel 
Wittek aus Bieberswalde bei Liebemühl wegen vor- 
ſätzlicher Körperverletzung und wegen Mordes. Dem 
Angeklagten war vorgeworfen worden, er habe ſeinem 
Schwiegervater, dem Aliſitzer Dombrowski, im Schlafe 
einen Strich um den Kals gelegt und ihn an der oberen 
Stange des Kimmelbettes aufgehängt. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfragen, worauf Wittek zum Tode 
verurtheilt wurde. 


Tilſit, 21. April. Während des Schachtarps des 


verfloſſenen Winters haben allein in der Oberförſlerei 


Tawellningken acht Elche in den Strömen den Tod 
durch Ertrinken gefunden; die Thiere brachen beim 
Ueberſchreiten der Zlüſſe ein, ermatteten ſchließlich bei 
den Derſuchen, aufs Eis ju gelangen, da dafjelbe 
immer wieder brach und gingen ſchließlich unter. 


Znin, 21. April. Eim ſchweres Brandunglück hat 


ſich auf dem Gute Groß-Rybno ereignet. Der Bau- 


unternehmer Boge kam in der Abendſtunde in ange 


heitertem Zuſtande nach ſeiner Wohnung, die aus 
einem einfachen Bretterhäuschen beſtand, und legte ſich, 
eine Cigarre rauchend, auf das Strohlager neben 


einen anderen Bewohner der Hütte. Jedenfalls iſt die 


brennende Cigarre in das Stroh gefallen und hat das ⸗ 
ſelbe entzündet. in Folge deſſen alsbald auch die Kütte 
in Flammen ſtand. Mit erheblichen Brandwunden iſt 
der Mitbewohner dem Flammentode entgangen, 
während Boge als verhohlte Leiche aufgefunden 


wurde. (Altpr. Ztg.) 5 
Dermiſchtes. = 

Das Liebes -Kismet des Haufes 
Wittelsbach. 


Als die unglückliche Herzogin von Klencon 
ihren ſchrechlichen Tod in den Flammen 4% 
waren es die Kreiſe, die 


die zuerſt auf den eigenartigen Umſtand auf⸗ 
merkſam machten, daß die einftigen Liebenden 
beide den tückiſchen Eſementen zum Opfer ge 
fallen — aber den feindlichen Elementen. Der 


Feuergeiſt udwig IL dem halten Waſſer, die 
Herzogin von 


ruhige abgeklärte nachmalige 


ſich im Pariſer Palais 
Iſabellas von Spanien 5 pflegen, 


Windeseile — wie das in folchen Fällen immer 
zu fein pflegt — verbreiteten ſich dieſe Be⸗ 


mergungen und ſo wurde denn von neuem eine 


alte, eine längſt vergeſſene Geſchichte aufgerührt, 
die Liebesgeſchichte Ludwigs II. 

Und wieder ſchlummerte das Intereſſe an 
dieſem pikanten Stoff ein, die leichtlebige Ge⸗ 
ſellſchaft des „fin de siècle“ giug zu anderem 
Gesprächsthema über. Da, ein an ſich gar nicht 
ſo bedeutendes Ereigniß, das Nierenleiden König 
Ottos, und dieſelben Kreiſe um Iſabella von 
Spanien haben Beranlafjung, den aufgenommenen 
Zaden weiter zu ſpinnen — dieſes Mal mit ganz 
beſonders intereſſanten Einzelheiten. 


Durch die Blätter ging dieſer Tage anläßlich der 


Erkrankung des unglücklichen Königs eine 
rührende Geſchichte, laut welcher Otto unlängſt 
die ſchwere Erkrankung ſeiner erſten und einzigen 


Liebe geahnt habe, die im Kloſter „Niſericorde“ 


den Weg durchs Leben zum Grabe wandelt, ohne 
daß man ihn von ihrem Leiden in Kenntniß ge ⸗ 
ſetzt hatte. Es wird erzählt, der König hätte 
Tage lang Speiſe und Trank nicht mehr zu ſich 


genommen, bis ihm durch einen zweiten ſeeliſchen 


Rapport die Gewißheit von der Geneſung der 
Geliebten gekommen. Dieſe Mittheilungen haben 
nun jene erwähnten Kreiſe dazu veranlaßt, zu 
erzählen, was es mil jenem Liebesdrama für eine 
wirkliche Bewandtniß hat, 

Man wußte bisher, oder man glaubte es zu 
wiſſen, daß die Verlobung Ludwigs II. und der 
nachmaligen Herzogin von Alengon einer Frau 


wegen gelöft worden war, wer aber dieſe „Frau“ 


war, darüber gab es nicht einmal geſchickte 
Combinationen. Nun heißt es, daß jene Frau und 
die fromme Schweſter in „Mijericorde” ein und 
dieſelbe Perſon ſind — daß ſie, die friſch erblühte 
Schöne, die Liebe zweier Fürſten entſacht habe, 
beide berufen, Krone und Purpur zu tragen, 
beide vom Schickfal dazu beſtimmt, in der 
düſteren Nacht des Irrſinns zu enden. Man 
ſagt und dort, wo man es ſagt, könnte 
man es eigentlich wiſſen, daß „fie” 
dem König Ludwig zugethan geweſen und 
daß derfelbe nur durch ein unglückliches Mißver⸗ 
ſtändniß zu der Ueberzeugung kam, ſein Bruder 
Otto werde ihm von der Angebeteten vorgezogen, 
er ſei ſchmählich verrathen worden. Ein un⸗ 
glückſeliger Spaziergang, den das junge Mädchen 
zufällig mit dem Prinzen unternahm und bei dem 
ſie etwas zu lange ausblieb, gab die unſchuldige 
Veranlaſſung. Damals kam es zu harten Worten 
zwiſchen den Brüdern, durch die jungen Seelen 
der beiden Zürften ging ein Riß — er ſollte un- 
heilbar werden. die Braut des jungen Königs 
hatte auf dieſe Art erfahren, daß ihr nur die 
Hand ihres zukünftigen Gemahls, der Sitz 
zu ſeiner Linken auf dem Thron, gehören 
ſollte, nicht aber ſein Herz — und ſtolz 
und verletzt zog ſie ſich zurück. Das ſchöne junge 
Mädchen, das den König von ganzem Kerzen 
liebte, es wurde auf Beranlafjung — indirect 
oder direct — deſſen, der ſich von ihr betrogen 
wähnte, ins Kloſter geſtecht; der Irrſinn nahm 
nach und nach die zu Tode verletzten Seelen der 
beiden Brüder gefangen. 5 

Zwei der Kaupiperfonen in jenem Drama 


haben ausgelitten, Feuer und Waſſer haben die 


blutenden, kranken Kerzen zum Stillſtand ge- 
bracht. Nicht lange noch und dann wird auch 
der ausgelitten haben, der von Königswürde, 
von Thron und g ü 


U 
Rach den Berichten der Aerzte über das Nieren- 
leiden des Königs iſt es wohl vorauszuſehen, daß 
feine Tage gezählt fein dürften. Wenn er aber 
mal die Augen geſchloſſen, dann ſchlägt hinter 
hohen Kloſter mauern, jenſeits vom „Leben“ noch 
ein Herz, das in dieſer traurigen Geſchichte eine 
Rolle geſpielt. Und eines Tages fteht auch das 
ſtill — und mit ihm die letzte traurige Erinnerung 


an ein Drama im Königsſchloß, an das Kismet 


zweier Zürſten, einſt von Gott begnadet, wie 
wenige. E. N. 


Nanſen und die Amerikaner. 


Nanſen iſt von der Tournse, die er vor 
Monaten in Amerika machte, ſehr wenig be⸗ 
friedigt. Man erinnert ſich, daß der berühmte 
Jorſcher, nachdem er ſich für eine Reihe von 
Vorträgen in den Dereinigten Staaten hatte an- 
werben laſſen, eines ſchönen Tages die Koffer 
packte und davonging, d. h. er ging eigentlich 
ohne die Koffer davon, die in den Känden des 
wüthenden Managers zurückblieben. Zetzt läßt 
Nanſen keine Gelegenheit vorübergehen, ohne 
das nordamerikaniſche Publikum gründlich durch- 
zuhecheln. In einer Unterredung mit einem 
Journaliſten erklärte der Nordpolfahrer, daß die 
Yankees nur die ordinäre Neugierde haben, be- 
rühmte Perſönlichkeiten von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſehen; dabei ſei es ganz glelchgiltig, ob die Be- 
rühmtheiten Komödianten oder Genfationsprediger, 
Nordpolforſcher oder Tingeltangel-Sängerinnen 
ſeien. Alles iſt ſchön und gut, wenn nur der 
Name bekannt und die Eintrittskarte recht theuer 
iſt. „Sehr oft“, fügte Nanſen hinzu, „merkte ich, 
daß das Publikum mich mit den Augen ver- 
ſchlang, ohne zu hören, was ich ſagte. Wenn ich 
al einen Gafjenhauer geſungen hätte, würde 

cher kein Menſch überraſcht oder enttäuſcht ge- 
weſen ſein.“ Der „Boſtoner Herald” bleibt dem 
Forſcher die Antwort nicht ſchuldig. „Wenn die 
Amerikaner“, ſchreibt biſſig das Blatt, „Herrn 
Nanſen mehr angeſehen als angehört haben, ſo 
muß das ſeiner noch weniger als mittelmäßigen 
Bortragskunft zugeſchrieben werden. Im übrigen 
darf ein Mann, der eine Bortragsrundfahrt von 
einem Barnum unter Reclamepaukenſchlägen 
organifiren läßt, ſich nicht wundern, wenn er 
von feinen Zuhörern als „Naturwunder“ an- 
gegafft wird.“ 


2 Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, 24, April. 
St. Marien. 8 Uhr 


Krone, die ihm gebühren, nichts 


nd i noch n b 
unerklärlich Ahnen durchziehen foll, 


Alengon der Gluth des Feuers. Und eine böſe St. 
Zunge, die felbft das ſchlimmſte Unglück nicht ver⸗ 

ſtummen läßt, fügte witzelnd hinzu, daß die in 
Feindſchaft Auseinanderg:gangenen nicht einmal 
den gleichen Tod hätten erleiden wollen. Mit # 


Kinder- Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. ei a 


E en Vormittags 10 Uhr Serr Prebiger 


lech. 

cbangeüifcher Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7, 
Abends 7½ Uhr Andacht von Herrn Diviſions⸗ 
pfarrer Neudörffer. Vortrag von Herrn Conſiſto- 
rialrath lie. Dr. Gröbler. Mittwoch, Abends 
8½ Uhr, Uebungen des Geſangchors. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung über 1. Korinther⸗ 
brief Kap. 1 Herr Conſiſtorialrath lie. Dr. Gröbler, 
Auch ſolche Jünglinge, die nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9% Uhr Herr Prediger 
Malzahn. Um 11¼ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr derſelbe, 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dormittags 8 Uhr Kerr Prediger 
Hevelke. Bormitiags 9½ Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt in der großen Sacriſtei Herr Prediger 
Fuhſt. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochengottes dien 
in der großen Gacrijtei Herr Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Um 11½ Uhr Kinbergottesdienſt, berjelbe, 
Nachmittags 3 Uhr Derſammlung der conſirmirten 
8 Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorialraſh 

itting. > 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde,) Dor⸗ 
mittags 9½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottes dient 
um 11½ Uhr. : 

Heilige Leihnam, Dormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottes dienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Here 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Kerr Paſtor Stengel. Freitag, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Bibelſtunde Herr Paſtor Stengel. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. Abends 6 Uhr Bibelſtunde. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kudbert. Beichte 9 Uhr. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär. 
gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Neudörffer. 10% Uhr 
Be Dunst Lutze. 11¾ Uhr Kindergottesdienſt 

erſelbe. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. abends 7 Uhr 
Jungfrauen-Derein Schlapke 978. Dienstag, Abends 
8 Uhr, Bibelſtunde. 3 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Herr Prediger Pud- 
mensky. Montag, Abends 7 r, Er bauungs- 
ſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Keil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vorm. 

10 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Leſegottes dienſt. 

Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde Herr Paſtor 

Wichmann. 0 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 9%. 
10 Uhr Haupigottesdienft Herr Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Despergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Bereinigung Herr Miffionar Urbſchat. 

Miffionsjaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 

Gebetsverſammlung, 2 Uhr Nachmittags Kinder ⸗ 

ottesdienſt, 6 Uhr Abends Zionspilgerfeſt, Montag 
Uhr Abends Frauen- und Jungfrauenftunde, 

Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. Mittwoch 

8 Uhr Abends Geſangſtunde, Donnerstag 8 Uhr 

Abends Gebetsſtunde, Zreitag 8 Uhr abends 

Miſſionsverſammlung, Sonnabend 8 Uhr Abends 

Poſaunenſtunde. Jedermann iſt herzlich eingeladen. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt mit 
polniſcher Predigt.“ 9 

„Hedwigskirche in 7 Dormittags 

Freie religiäle Gemeinde. Gcherierriche Aula, Pogges- 
reie religiöje Gemeinde. erler'ſche Aula, Poggen- 

pfuhl 16. Keine Predigt. ves 


Baptiften Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 


9¼ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonnkagsſchule. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Snake. — 
Jungfrauenvereinsſtunde. Mittwoch Abends 8 Uhr 
Vortrag. Herr Prediger Haupt, Zutritt für jeder- 
mann frei. N i 

Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor. 
mittags 91, Uhr Predigt, 11½ Uhr Gonniagss 
ſchule, Abends 6 Uhr Predigt, 7½ Uhr * 
und Männer-Derein, Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Bibel- und Gebetſtunde. Heubude: Sonntag Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr Predigt. Schidlitz, Oberſtraße 44: 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibelftunde, Jedermann 
iſt ag eingeladen. R. Ramdohr, Prediger. 

Neligiöſe Berfammiungen. Vorſtädtiſchen Graben 
63 part. (früher Frauengaſſe 291.) Sonntag, Rahm, 
3 Uhr. Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, 
Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, Kerr Miſſionar 
J. Frieſen. Zutritt frei, : 


Danziger Börſe vom 23. April. 


Weizen war heute in ruhigerer Tendenz bei unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hell⸗ 
bunt 732 Gr. 220 M, weiß 723 Gr. 223 M, 740 Gr. 
224 M. Sommer- 764 Gr. 228 M. für polniſchen 
zum Tranſit bunt krank bezogen 697 Gr. 170 M, 
bunt beſetzt 689 Gr. 176 M, bunt 695 Gr. 177 M, 
708 Gr. 178 ½ M, 713 Gr. 180 M, 726 Gr. 183 M. 
hellbunt 716 Gr. 183 M, geſtern hellbunt etwas krank 
703 Gr. 179 M, für ruſſiſchen zum Zranfit ſtreng roth 
774 und 781 Gr. 194 per Tonne. 

Roggen geſchäftslos. — Gerſte iſt gehandelt ruff, 
zum Tranſit große 609 Gr. 111 M. 632 Gr. 118 
per Tonne. — Lupinen poln. zum Tranſit blaue 56 M 
per Tonne bez. — Kleeſaaten weiß 31 M per 50 Kgr. 
gehandelt. — Weizenkleie feine 5,25 M per 50 Kar. 
bez. — Spiritus höher. Contingentirter loco 70,50 A 
nominell, nicht contingentirter loco 50,50 M Gd. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaffer, 22. April. Wind: NW. 

Angekommen: Sophie (SD.), Mews, Ardroſſan, 
Kohlen. — Georg, Bruhn, Landscrona, Mauerſteine. 
— Gladſtone, Burns, Morriſonshaven, Chamottſteine 
und Thonerde. — Sophie, Janſen, Chriſtiania, Eis. — 
Wilhelm (Sd. ), Maack, Stettin, leer. — Sylfide, Olſen, 
Kopenhagen, Mais. g 

Geſegelt: Julie, Juncher, Kolberg, Getreide. — 
Petrus, Shunin, Sunderland, Kolz. — Leander (GD,), 
Deters, Bremen, Güter. — Annie (Sd.), Penner, 
London, Holz. — Helene (SD.), Lehmkuhl, Kiel, 
Güter. — Deitergotland (S.) Brobech Aarhus, Holz. 
— Brunette (SD.). Nicolai, London, Güter. — Jafon 
(SD.), Hamilton, Garſtondock, Holz. — Jacoba (Sd. ) 
Thomen, Libau, leer. 

23. April. Wind: NO, 

Angekommen: Orvar Odd (S.), Wefterlund, 
Carlscrona, Steine. 

Im Anhommens 2 Dampfer, 1 Segler. 


— — — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von F. €. Altgander in Danzig, 


Hierzu eine Beilage 
und das illuftrirte Sonntagsblatt. 


Schutzmittel. 
3 len in 2 enge —— 
ohne rma gegen njendun . i 

E W. Mieten, Jeane .. 


ae des 5 
Borjchuß-Bereins zu Danzig t mr ene 


f Bekanntmachung. Endftation der Eiſenbahn Schte aus bau der eisinger 


Danziger Gtadt- Theater. 


ölen ic len 
denten un ſtimmt 15 ‚Gil ſſerner Brücden⸗ kberbau. Direction: Heinrich Rosé. 
b st 5 2 Gicht, Die Autielerungund Aufitellung Sonntag, den 24, April 1898, 


DE Nachmittags 3½ Uhr. ag 
Fremden-Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 


Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 
Rovität! Zum 7. Male: Novitätt 


Im weißen Röfl. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Oscar Blumenthal und 
Guſtav Kadelburg. 


personen wie bekannt. 


Ihelmsbad, Marienbad, ’ 
875 Saiſon vom 1. Mai 
inters. 


big ( 
Mittwoch, den 11. Mai 1898, 
Vormittags 11!/; Uhr, 


Langfuhr gültige Marktitandgeldertarif vom 5. Februar 1887 do Oceanfahrt nach NewYork im Waffer-Bauinſpections- Bu- 
gilt auch für den vorbezeichneten erweiterten 3 . 5 6-7 Tage. reau in Elbing, Markithorftrane] Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. 


. : ; Nr. 4/5, poſifrei einzureichen, wo⸗ — — 
Danzig, den 20. April 1898. (6015 ; felbft fie zur genannten 3eit abends 7½ Uhr. mg 


Der Magiſtrat. ET sungen, EN FE Kußer Abonnement, Vorletztes Paſſepartout ®, 
Der Arbeiter Jacob Ferdinand Fuchs, geboren am 22, Juli 1834 ' N: EHEN werden im Baubureau in Elbing, Rovität! Zum 1. Male: Rovität! 


8 Kurze Hinterſtraße Nr. 5, wäh- 
E == ; a rend der Dienititunden zur Ein- 
Zr Schne astdampfer:L ſicht ausliegen; es können auch 


5 ne 
ER . die Bedingungen nebſt Angebots- 
= formular zum Preiſe von 1,50 MM 
5 und die Zeichnungen jum Preiſe 
FE BIER 4 3 R 


zu Ohra, wird behufs Erhebung einer Erbſchaſt geſucht. Derielbe 
oder derjenige, welcher über feinen jetzigen Aufenthaltsort Nach- 
richt geben kann, möge ſich bei mir melden. Ich bin zum Ab- 


. 4 
mwejenheits-Pfleger beſtellt worden. e 
Danzig, den 20. April 1898. ; reme 
(6037 e . 


Die Logenbrüder. 


Schwank in 3 Acten von Carl Laufs und Curt Kraah. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 10½ Uhe, 


Sternberg. Rechtsanwalt. 2 N 3 von 1,00 Al gegen vorherige = Pe, 
i * EW ORK poſt- und deſtellgeldfreie Ein- Montag, den 25. April 1898. 
a N Beihluf. endung des Betrages (nicht in Abends 7½ Uhr 
Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Bremen-Baltimore Bremen-La Plata 8 vom Bureauuor- a se 
german Penner in Tiegenbof iſt durch Beſchluß vom eutigen Bremen-Brasilien Bremen-Gst Asien Merkt N Nr. (Elbing, | Abonnements-Borfteliung. P. P. &. 
age, nachdem der n vom 21. Jebrugr 1998 rechts. ö remen-Australien. C DIE Cette Paffepartout-Borftellung, ug 
kräftig beitätiat int. aufgehoben. Nähere Auskunft ertheilt der Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Bei äßi ten Preiſen 
Tiegenhof, den 20. April 1898. (6028 R N dd h 5 Elbing, den 20. April 1898. ex ma 9 * 
8 Königliches Amtsgericht. Nor eufse Lloyd Bremen : Der Königliche Waffer-Bau- Dutend- und Gerienbillets haben Giltigkeit, 


i ſpector. 
Delion, 


sowie dessen Agenten. 
E John Stobbe. Danzig, Goldschmiedeg. 5. = — — 
ie Lieferung von 


Ber . 1200 Quadratmeter 


f Henke 1's Meienſteme 
Bleich-Soda, 


ſoll vergeben werden 
ſeit 20 Jahren beiwu.,c: als | 


Schriftliche Oferſen 1 
beites und biuigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 
1180) * 1 * 


Novität! Zum 8. Male: Novität! 
Im weißen Rößzl. 


N Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


Concursverfahren. 
Vermögen des Brunnenmeiſters Ernſt Wendt in 
Dt. Eoleu fu heute am 22. April 1898, Nachmittags 1 Uhr, das 


ren eröffnet. 
32 Frank zu Dt. Enlau wird zum Concursver- 


t. a 
walz nenrslerderungen ſind bis zum 25. Juni 1898 bei dem 


i melden. 
* zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Derwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
im $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 16. Mai 1898, Vormittags 10 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 6. Juli 1898, Vormittags 10 Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 9, Termin an- 


Sonnabend, d. 30. Kpril c., 

n unſerem Bureau in Langfuhr, 
Nirchauerweg 24 mojelbit die 
Zedingungen vorher einzufeben, 
auf Erfordern auch zu haben find, 
entgegengenommen. 


Allgemeine Lokal⸗ und 


Müouhuer illastrict Wochenachrift 


werden bis (604 
enke Co., Düfieltorf. > 
für Kuası und Leben, 


leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von 7 = FR : = Das Heraung. v. Gg. Hırth. Gad. — . 0 
der Sache und von den Forderungen. für weiche fie aus der Cache F 57 Die Kolz Jalouſie Fabrik, Straßenbahngeſellſchaft Nene (e eee J Fact. 
walfer bie num 28. Jun 1858 Ameige u machen. 88083 BMMEH Bau- und Möbeltiſchlerei von [ Betriebezer waltung. Danıg. Einzeinummer 30 P- 


Beliebteste Reiselenfilre. 
‚An allenBahnnöfen, in allenHötele,Oafde, 
Bidern und Sommoarfrischen zu finden. 
Zu beziehen durch alle Buchhaad- 
iungen, Postämter u. Zeitungsverkäufer 
sowie durch 7 
d. HIRTH's Kunstverlag MÜNCHEN. 


Königliches Amtsgericht zu Dt. Enlau. 


Moskauer Internationale Handels bau. 


Centrale: Moskau. 


Filialen in: Riaſan, Zula, Aursk, Penſa, Cibau, Sewaſtopol, 
Smolensk, Iwanowo-Mosneiensk, Witebsk, Dwinsk. Eupgtoria 
Breſt⸗Litowsk, Jaroslaw. Mohilem - Pod., Pawlograd, Shopin, 
Saransk, Buguruslan, Jefremoff, Ziheltabinsk, Kokand, Buchara, 

Danzig, Königsberg, . Stettin, Rotterdam, Narſeille, 
eheran. 


Monatsbilanz per 1. Mär; 1898. 


C. Steudel, 


Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 
Holz- Jalousie 


jowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 
currenz-Preiſen. Breis-gatalog gratis u. franco. 


Cacao 


Aerzte empfehlen ihn! 


er 


Ein Zuschneider 


. Activa. = Er = 2 ; 
> = ; für Maß und Lager, erfte Kraft, wird bei hohem Galair per 
Taffabeitand und Bankguthaben N ; 1, Juli cr. * Nur Herren, welche in er Häufern nach- 
Wechſelbortefeuille, ruſſ. * ausl. ae weislich mit beſtem Erfolg thätig geweſen find, wollen ihre 
ae 6. { Offerten mit Photographie und Zeugniſſen einſenden. 
onto-Cor rente 92. — 5 es : Waarenhaus 
Conto der Filiale. 930,034 un i a RB SE w 11 * Nene as ö ! 5 Ar 
Bahn ane Wide ne EEE 9 — AUE Mu * E 3 eg M. Conitzer & Söhne, 

ilien eee * * THEU N ; egr. 1838. Marienwerder Weſtpr. 

Immobi . 
Proteſtirte Wediel . . WE ART 2 


Rubel 49,358,567. 99 


ELTVILLE Hu 


ben Hofliefenant Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, Ihr. Maj.d. 


E „ Könige v. Bayern, Sachsen u Württemberg, Ihr Kgl. Hoh. 
baabadluge d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor: Baer. 


Tüchtige, fleißige Perſonen 
als Vertreter reſp. Generalvertreter geſucht. Bei Mel- 
dungen Aufgabe von Referenzen erbeten. 


2.000 Passiva. 
Bolleingesahltes Kapital. Fbl. 10,000,000.— 


eſerve-Kapitalien: 3 ‚my 


Ordentliches 


ZZ 353 ⁵m;ñ E TE - Allgemeine abrradverfiherungs +Geielicaft 
5 7 = y re 
IR EEE EEE 3 Cigarren-Offerte. ____Berfiderung Sede. ra diebe pp. 
Conto der Sil . u Urt SR ER Va ee 2 m 

VVV ; Ich empfehle verwöhnten Rauchern meine, unter Garantie,? TEE 
2 Z lige Zinten 23 ER 55.5 [aus rein überfeeildjen, Selunden Zabahen hergestellten Zabrihate || Bad Kissingen. 
FFF VVV Hôtel & PensionSanner LR. 0 
2 . 2 — 1898 D “ 304 1 * 9 7¹⁰ ” . ” 2 ” F an) k- ü lit (4 
> Tranſitoriſche Summen 107.106,01 710 7) 73 2. „ , Solide Preise. PR 2 
Benſionsfondd e 3888-300 Nr. 4 % m m 3 Sumaira Felir. drei ruhige lage ww | für Danzig— London 


von April bis October geöffnet, 


Chriſtophlack 


als FTußbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


ſofort trocknend 
und geruchlos, 
von Jedermann leicht an⸗ 
wendbar, 
gelbbraun, mahagoni, 


(Rhederei Th. Rodenacker 


4 St. 10 3, 100 St. 2 M. 
hält vorräthig 


A. W. Kafemann. 


Bindfaden 


empfiehlt zu Engros-Preiſen 


W. J. Hallauer. 
Wäſche 


zum waſchen und plätten wird 
unter Garantie größter Sauber- 


| 


2 

2 
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R Be ix · 
a Rubel 49,358,567. 99 30 2 Ambalema Seit. 
*) In diefer Summe find Rbl. 3,553,951.99 Reſervekapitalien 7. elix. 
— — (804517, 5 25 n 3 ER 
O t K K kaſſe „ 0 8 „ Java Felix. 
* 5 ran en Nr. Verte bis“ 50 J. Sich Selig Ambaleme und, Havana 
3 + en 1 abge 7 
der vereinigten Handels- und Geſchäfts- Deriand a Vea ober norheriae “infendung. „Be. 8 
i betriebe Danzigs. ienung durchaus reell und gleichmäßig. 6 
Ferdinand Oehmen, 
General⸗Verſammlung e 
dd Camphor a 
Donnerftag, den 28. April 1898, Abends 84: uhr, D. „Agnes „ IRaphtetin, Motten-Puio:r| mE n 
im kleinen Saale des Bildungs vereinshauſes, Hintergaſſe 16. Capt. N. Hanſen und -Effenz, Zacherlin und Pr eichen, ee +8 
Tagesordnung: von Hamburg mit Gütern N 2 ä Bur Uſtende F j h } ji 
1. Ereänungswahlen der Bertreter für die Generalverfammlung.|troffen, löiht am Packhof. In- PR En lien und 8 er beweilen Tala Christop ‚ bt 1. 
. Abnahme der Jahresrechnung pro 1897. haber von Durdgangsconnoiffe- Qualität (6019 über 1000 Zeugniſſe Allein echt in Danzig: Albert 
Berathung über die Verſchmelzung der diesseitigen Kaſſe mitſ menten ex D. % Ambria““ und D. - & nen . — A 55 Nei 
ber e „ Fabrik- und Gewerbe ne, 1 er Ds Paul Eisenack, ‚die Borzüglickeit von Clenau, Nich. Cent. heit angenommen 
trieb igs, r. 5. 7 . D. „» 8 7 5 g 8 
Nur die gewählten Ba haben Stimmrecht. (6013 wollen ſich melden bei 6014 Ace 5 F Lasers Brust Br ustaramellen 0 Sadat en Brodbänkengaſſe 40, Tt. 
Der Vorſitzende. Ferdinand Prowe. „Gr. Wolmebergaffe 21. ‚(mohlihmecende Bonbons) Reise, Stolp: K. Raddatt. ®| Eingang Pfarrhof bei Hinz. 
Suck — — $itiale; Langebrüche 44/45 ſſicher und ſchnell wirkend bei RE FERNEN T ENTERSTEET 
eee (am Johannisthor,) Huften, Heiterkeit, Katarrh Kieferne Kloben 
Rechtsanwalt. n und e 5 Meier Spargel „ 
General A \ Gpecialit, del Schwede er perl. 10 %-Boftkörbhen M6-| 1. und 2. Klaſſe, 
5 ⸗Velſammtung 


ach. a 25 J dei Minerua- 085 incl. Körbchen geg. Nachn. 


WERE: * 1 5 ö 1 
Dampfer 14 2 Drogerie, 4. Damm. 1, — — |. Knüppel 
„Montwy“ laden bis Sonnabend 0 erie Heinr. Albrecht, Fleiicherg.29, MU | ERSUSREERENNEREIERETENEEE | 7 
Abend nach + IMNagnus Bradtke, Ketter Jeder Poſten guter ſowie Nüſtſtangen, Pfähle etc 


Bei der Expedition d eee * offerirt zu liefern jeder Bahn- 
ee Speilefartofieln 


2 77 ſtation aus meiner Forſt Koſub 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpfliht | Echwen, Eulm, Bromberg „Danziger Zeitung” find Preußiſche 
wird von mir gekauft und bitte 


d Ty bei Koch-Stüblau. 7 (3332 
am Mittwoch, den 4. Mai 1898, Güteranmeldungen erbittet folgende Looſe käuflich: Melt 8. Blum in orn. 
N Abends 7½ Uhr, 1 a l oe 9795: 5555 . 

w. erth. . Hundegafie 1 


Ferdinand Krahn, x 8 
in der Gambrinus ⸗Halle, Ketterhagergaſſe 3. Schäferer 18. (8989 Metzer dombau- Geld -Lotte - 
Tages-Ordnung: 


— Ziehung vom 14, 
1. Geſchäfts-Bericht für das 1. Quartal 1898. 


Expedition nach den bis 17 Mai 1898. Loos 


2. Abänderung der 88 42 und 97 des Statuts. Weichſelſtädten. 3,30 Mh. 8 Berlin. Königsberg i. Pr. (Schuhmacher), findet g. Logis 
3. Geſchäftliche Mittheilungen. 6048 ede bis Graudent Stettiner Pferde -Cotterie. Anträge auf Darlehne aſſe 


. Schannisccfie GB, 1 Lreppe. 


Nur gegen Vorzeigung der Diitgliedskarte iſt der 
Eintritt zur General-Derſammlung geſtattet. 


Der Aufſichtsrath. 
B. Krug „ Dorſitzen der. 


"Eröfinung der Seebäder: L Iuni, der Sold der: 20. Mai 


5 — Ziehung am 17. Maiſerſten Stelle nimmt entgegen 
D. „Anna“ bis Thorn 1898. Loos 1 Mk. Lierau, 
bis heute Abend in Danzig und 3 


und Neufahrwaſſer. (60200 Königsberger Pferde-Los-| _Derzis, Fleiihergaffe Nr. 86. 3 
Güterzuweiſungen erbittet a = Ziehung am 25. 400,000 Mark l erat ein Nr 16 
Johannes Ick, Mai 1898. Loos 1 Mh. ind als 1. Hypothek in einem oder x E 


Flußdampfer-Erpedition. Berliner Pferde- Lotterie. S 6 5 210 0. ern. D 
zu beziehen durch jede Buchhandlung 


8 „ u. D. 270 a. d. Exp. d. Zt. 
— 3iehung am 8. Junilßermittler ausgeihlofien. (6610 
. l. Li De. Waller aber dan . 1888. Poss 3 DIR, 50000 Mark, 


* 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 17 hat 
je er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


y Borto 10 3. Gemwinnlifte 20 Sl erfiftt, A proc. Hypothekengelder und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
72 Hr Erpedition der (iebr, ficher), 8 unt Ar. 19. 88 zugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
l * am Danziger Zeitung“ ». poftlag. Zoppot erbeten, ift mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
Prospect durch die Bade- Direction | Freizusendung fürı 4 Briefmarken 6 Be: fe „50.000 . 1. Stelle I. 3 gaſſe Nr. 4, einzureichen. 
ir f Offerten unter D. 253 an die . 
ME" 5 edition bieter 3eituna erb, 


1897 Kurgäste: 10674, Passanten: 1768 A — — ze 
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e es geſchehen. 


„ miniſter 


Beilage zu Nr. 95 des „Danziger Courier“. 


Prozeß Seidel. 


he. Braunſchweig, 21. April. Heute früh wurden 
die en wieder eröffnet und zunächſt als 
Zeuge Herr Staatsminiſter Dr. v. Otto vernommen. 
Seine Ladung ift auf Antrag der Vertheidigung der 
Angeklagten erfolgt. Es war dem Profeſſor Seidel in 
einem beſtimmten Falle zum Vorwurf gemacht worden, 
einen Kranken unberechtigterweiſe in ſeine von ihm 
unterhaltene Privatklinik übernommen zu haben. 
Staatsminiſter Dr. v. Otto: Der Fall betrifft einen 
jungen Mann aus einer mir befreundeten Familie. Es 
entſtand die Befürchtung einer ernſthaften Erkrankung 
und Profeſſor Seidel, der das Vertrauen der Familie 


- befaß, wurde zu Rathe gezogen. Profeſſor Seidel er ⸗ 


klärte, daß er ein Urtheil über das Vorhandenſein 
der Krankheit nur nach längerer Beobachtung ab- 
geben könne und daß es am iweckdienlichſten 
wäre, wenn der junge Mann zu ihm in das 
Krankenhaus käme. Derth. Rechtsanw. Dedekind: 
Ich möchte fragen, ob Excellen; Auskunft geben kann, 
wie der Beſchluß des Gtaatsminifteriums auf Suspenſion 
des Profeſſors Seidel zu Stande gekommen iſt, ins- 
beſondere wie der Bericht des Miniſters artwieg 
lautete, ob es ſich nach den Ausſagen der Aſſiſtenten 
um ſchwere Verfehlungen der Aſeptik handelte oder 
um allgemeine Verfehlungen. Präſident: Ich muß es 
Excellenz überlaſſen, ob Sie auf dieſe Frage antworten 
wollen, da es ſich doch wohl um Gtaatsgeheimnifle 
handelt. Staatsminiſter Dr. v. Otto: Da es einen 
inneren Vorgang im Staats miniſterium betrifft, fo 
handelt es ſich um ein Dienſtgeheimniß. Um eine 
Ausſage zu machen, brauchte ich die höchſte Ge- 
nehmigung, die augenblicklich nicht ſofort zu erhalten 
wäre. Wenn aber Gewicht darauf gelegt wird, 
wäre ich in der Lage, durch einen Beſchluß des Ge- 
ſammtminiſteriums die höchſte Genehmigung zu erſetzen. 

Herr Rechtsanwalt Dedekind führt aus, daß es ihm 
daran liege, die Darſtellung der Aſſiſtenten zu wider- 
legen, und Herr Dr. v. Otto erklärte ſich bereit, einen 


Beſchluß des Staatsminiſteriums jofort herbeizuführen. 


Die Genehmigung deſſelben folgte gleichfalls in kurzer 


Zeit, ſo daß ſich der Zeuge bereit erklärte, die an ihn 


geftellten Fragen zu beantworten. Verth.: Welcher 
Bericht ift von dem Herrn Miniſter Kartwieg dem 


Staatsminiſterium erſtattet worden? Es gilt mir feft- 


zuſtellen, ob die Ajfiftenten als gravirend zwei Fälle 
fanrläffiger Tödtung angeführt haben, oder ob dieſe 
nur, wie ſie es heute darſtellen, zur Illuſtration 
dienten und es ſich um allgemeine Bernachläſſigungen 
handelte. Gtaatsminifter Dr. v. Otto: Die Sitzung 
war auf Munſch des Herrn Miniſters Hartwieg anbe- 
raumt, durch den in dieſer ſämmtliche Protokolle mit 
den Ausjagen der Aſſiſtenten zur Kenntniß des 
Staatsminiſteriums gebracht wurden. Vertheidiger: 
Welche Beſchuldigungen waren für die Gus- 
penſion maßgebend? Zeuge: Das iſt heute ſchwer 
zu beantworten. Nach meiner Erinnerung war es das 
allgemeine Bild und einzelne präparate Fälle. Ich 
glaube, daß die Rückſicht auf die Kranken und das 


Krankenhaus ausſchlaggebend war. Wirkl. Geh. Rath 


Hartwieg hob in der Sitzung hervor, daß er die Ver- 
fügung ſo ſchonend wie möglich dem verſtorbenen 
Profefjor Seidel zugehen laſſen werde. Das iſt wohl 
Darauf erfuhren wir 
den traurigen Vorfall. Betonen muß 
ed wohl erwogen und nicht übereilt 


r. v. Otto: Ich e zuerſt 

wünſchte noch Erhebungen. Im Intereſſe f 
hauſes kamen wir aber zur Suspenſion. Man hatte 
die Hoffnung, daß es Profeſſor Seidel bald gelingen 
werde, ſich von den Anſchuldigungen rein zu waſchen. 
Der Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. Er ſtützte ſich 
hauptſächlich auf Vernachläſſigung der Amtspflichten. 
Rechtsanwalt Huch: Iſt Ihnen bekannt, daß derzeit 
Prof. Seidel als der feingebildetfte Mediziner im Ker- 


zogthum Braunſchweig dem Miniſterium für die Chef- 


arzıftelle empfohlen war? Staatsminiſter Dr. v. Otto: 
Allerdings. Ich hatte ſchwere Bedenken, weil ich ge- 


hört hatte, daß er lungenkrank geweſen war. 


Der Dr. med. Seidler, gleichfalls einer der be- 
leidigten Aſſiſtenzärzte, erklärte, ihm ſei es auffällig 
erſchienen, daß Profeſſor Seidel ſo kurze Zeit auf die 
Desinfection verwandte. Aſſeſſor Heine: Sie ſollen 
einmal geſagt haben: „Heute hat das Schwein von 
Seidel wieder ſo und ſo operirt“. Zeuge: Das weiß 
ich nicht. Rechtsanwalt Huch: Giebt der Zeuge zu, 
daß im Krankenhaus viel geſchwätzt iſt? Zeuge: Ja. 
Rechtsanwalt Huch: Jetzt als verſtändiger Menſch 
würden Sie nicht mehr jo reden? (Große Heiter- 
keit.) Ich meine, daß Sie Im doch erfahrener als 
Arzt jeien. Zeuge: Ich war ſchon anderwärts Aſſiſtenz⸗ 
arzt geweſen. Die Ausdrücke waren übertrieben. Präſ.: 


Manſura. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck verboten.] 
29) (Fortſetzung.) 

So hatte es ſich die junge Frau nicht gedacht. 
Dieſe Ueppigheit der grünen Wedel, dieſes dichte 
und undurchdringliche Laubwerk, dieſe ſatte 
Farbe, dazwiſchen die hellen, gelblichen Lehm- 
häuſer und Lehmmauern der Bewohner, und 
dann dieſe felbit mit den weißen Schellabas, das 
heißt Barnuſſen der Männer, ihren rothen Ze 
oder gelben Turbans und den roth-blauen Ge- 
wandungen und Kopftüchern der Frauen. Es 
war ein wunderſames, unvergleichliches, märchen 
haftes Bild. 

Schade, daß der Zug fo ſchnell weiterraſte, man 


hätte ſo gern noch länger verweilt und geſtaunt. 


„Ich habe ja eine ſolche Fruchtbarkeit, ja man 
kann jagen ſtrotzende Ueppigkeit garnicht ge- 
ahnt. Zch dachte in der Wüſte nur Sand und 
Oede zu finden.“ a 


„Das ift die falſche Anſchauung der meiften 


Europäer. Wie könnten dann Millionen von 
Menſchen und Thieren in der Wüſte leben?“ 
entgegnete Herr Balance, „Es wird dir auch neu 
ſein, daß unter der Oberfläche der Sahara ein 
ganzes Netz von Slüſſen und Bächen ausgebreitet 
iſt. Wo ein ſolcher Waſſerlauf zu Tage tritt und 
durch Berieſelung den Salzgehalt des lehmigen 
Sandes aufzehrt, wird der Boden ungemein 
truchtbar. Dann entſtehen durch Anpflanzungen 
Oaſen. Eine ſolche kann ſich ſoweit ausdehnen, als 
der Waſſergehalt des Sluſſes reicht, Berſchwindet 


letzterer wieder in der Erde, jo hört die Boden- 


fruchtbarkeit auf. Daher auch der jofortige 
Uebergang vom üppigſten Wachsthum zur ſterilſten 
Müſte. Tritt derſelbe Fluß 30 oder 40 Kilom. 
entfernt wieder an die Oberfläche, fo entſteht dort 
eine neue Oaſe. Früher war der zu große 
Waſſerverbrauch in einer oberhalb gelegenen 
Oaſe oft Urſache zu blutigen Fehden zwiſchen den 
Bewohnern der letzteren und jenen der unter- 
halb liegenden Diſtricte. Daher haben ſich die 


N 


Sonntag, 24. 


Aus welchem Grunde kamen Sie zu der Bezeichnung: 
Schwein? Zeuge: Das war mehr perſönlich. — Im 
ſpäteren Verlaufe der Verhandlung wurde ein Zeuge 
Wächter vernommen, der bekundete, im Krankenhaus 
von Prof. Seidel operirt worden zu ſein. Gerade von 
dieſem war von den Affiitenzärzten behauptet worden, 
daß bei dem Kranken ohne Grund die Operation nicht 
vollfogen worden ſei. 


In der Nachmittags-Derhandlung drehte ſich die 
Vernehmung der Zeugen zum größten Theile um die 
Des infectionsmethoden von Profeſſor Seidel und es 
traten die erase Widerſprüche zu Tage. 
Zeuge Dr, Hartmann iſt ein langjähriger Freund 
von Profeſſor Seidel. Derſelbe ſei oft über das 
Mißverhältniß mit den Aſſiſtenten verſtimmt geweſen. 
Seidels Klagen über die Aſſiſtenten ſeien um fo auf- 
fälliger geweſen, als er gerne lobte. Weiter verlieft 
Zeuge Dr. Hartmann folgenden letzten Brief, den 
Profeſſor Seidel an ihn gerichtet hat: 

Lieben Freunde! 


Ich danke Euch herzlich für Euere Treue und Liebe. 
Helft meinem Weibe über die ſchwere Zeit hinaus. 
Hartwieg ließ mich heute kommen. Es handelte ſich 
um eine gemeine Denunciation meiner vier Aſſiſtenten 
gegen mich. Kartwieg wird Euch dies Machwerk zu- 
gänglich machen. Außer unendlichen, von Böswilligkeit 
und Rachſucht dictirten Nichtswürdigheiten glaubte S. aus 
zwei Fällen mir mit dem Staatsanwalt drohen zu müſſen. 
Ich ſoll vor drei Jahren mit einem Furunkel eine 
Laparotomie gemacht haben und der Patient daran ge- 
ſtorben ſein. Dann ſoll ich am 2. Auguſt nicht ge- 
kommen fein, als mir ein Fall von Peritonitis ge- 
meldet wurde, der in der Nacht geſtorben ſei. Ich 
operire, wie Ihr wißt, Fälle von Perforationsperito- 
nitis nicht mehr, beſonders wenn ſie weiter ſind. Sollte 
es noch möglich geweſen fein, jo hätte Hornemann den 
Fall pflichtgemäß in meiner Abweſenheit behandeln 
müſſen. Der andere Zall iſt Unfinn; wollte man jeden 
Fall von Todesfall an P. dem Staatsanwalt übergeben, 
ſo wäre es kein Vergnügen, Chirurg zu ſein. Andere 
mögen ſolche Gemeinheiten leichter nehmen, mir haben 
fie den Reft gegeben. Mein jetziger Zuſtand war nicht 
mehr für den Strafrichter geeignet. Ihr ſeht die Sache 
vom Standpunkte des Arztes an. Rettet meine Ehre 
um meiner Kinder und meines Willen vor der Deffent- 
lichkeit dadurch, daß Ihr den ganzen Sachverhalt be- 
kannt gebt. Auch den von Mack. 

Ich ſterbe ruhig, weil ich weiß, daß ich nur noch 
ein trauriges Schattendaſein führen könnte, nachdem 
„„. meine Ehre befudelt haben. Ich 
habe gearbeitet, foviel ich konnte; alle zufrieden zu 
en iſt unmöglich. Alle vier Ajfiftenten find gleich 

uldig. 

Ich bat Kartwieg, Euch die Denunciation zugänglich 
zu machen. 

Mit vielem Dank für Eure Treue 

Euer 
Seibel. 
Was ich heute gelitten, iſt unmöglich zu ſagen. 


Rechtsanwalt Dedekind: Keußerte nicht Prof. Seidel 


in letzter Zeit, daß er ſich wie gehetzt fühle? Zeuge: 
Ja, er ſprach von der Animoſität der Collegen und 


bat um meine Begleitung in den ärztlichen Verein. 
Verth. Huch: War im ärztlichen Verein nicht dieströmung 
ſtark gegen ihn? Zeuge: Ja, es war einen Tag vor dem 


N 


die Animofität der Collegen 

Aerzte leichter zu ſich zog, als collegialiſch ſtatthaft 
war. Das lag aber weniger an ihm, als daran, daß 
ſich die Patienten an ihn klammerten. Er wirkte als 
Arzt fascinirend. Wenn Gelegenheit zur Ausſprache 
geweſen wäre, hätten ſich die Beſchwerden meiſtens 
als Mißverſtändniſſe aufgeklärt. Derth. Dr. Huch: 
Bor Seidel gab es hier keinen chirurgiſchen Gpecia- 
liſten? Zeuge: Nein. Dr. Bernhard ſpricht ſich ſehr 
günſtig über die Thätigkeit und Erfolge Seidels aus. 
WERE wurden die Verhandlungen auf Freitag früh 
vertagt. 


hg. Braunſchweig, 22. April. In der heutigen 
Sitzung wiederholte Verth. Fuch den bereits früher 
vom Gericht abgelehnten Antrag, den Geh. Medizinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. v. Bergmann, Generalarzt der 
Armee, als Bertheidiger des Angeklagten zuzu⸗ 
laſſen. Der Präſident fragt, welchen Zweck dieſer An- 
trag verfolge. Dr. Huch: Es kommen hier jo viele 
chirurgiſch-techniſche Fragen in Betracht, daß die An- 
geklagten zu ihrer Vertheidigung ee eine Fach 
autorıtät nöthig haben. Prof. v. Bergmann hat ſich 
von Anfang an eingehend mit dem Fall Seidel be- 
ſchäftigt und iſt wie kein anderer in der Cage, als 
EEE RENTE PTR TEL TARNTTETT ER LTE TEELNER 


Dajen, ſo weit man zurückforſchen kann, nicht 
geändert, weder in ihrer Größe, noch in der 
Zahl ihrer Bewohner. Sie können eben nur 
eine beſtimmte Anzahl ernähren. Alle übrigen 
müſſen auswandern.“ 

Bald befand man ſich wieder mitten in der 
gelben, öden Sandfläche der Wüſte. Nur einige 
Antilopen belebten die endloſe Einförmigkeit. Das 
war aber alles die Vorwüſte. Jetzt jagte der Zug 
in weitem Bogen durch einige Einſchnitte, paſſirte 
auf ſolche Weiſe den Dſchebel-Bu-Rezal und den 
Col-de-Spha und wendete ſich dann nach links. 
Ein neuer, unvergleichlicher Anblick bot ſich den 
Reiſenden dar. Uneingeſchränkt durch Berge, 
unüberſehbar, endlos lag die eigentliche Wüſte, 
die Sahara jelbft vor ihnen. Das ſchien das 
weite, ewige Meer. Wie ſchwarze Streifen er- 


kannte man hier und da die Oaſen, gleich Inſelchen, 


die am Horizonte auftauchen. Im Norden der 
Sahara ſind ſie noch verhältnißmäßig zahlreich; 
weiter in der Mitte kann man freilich tagelang 
reiſen, ohne ein grünes Blatt, eine fruchtbare 
Stelle im trockenen Sande zu finden. 

Wieder machte die Bahn einen Bogen, und 
Frau Balance erblickte, ähnlich wie bei el Kantara, 
aber noch großartiger, einen weiten mächtigen 
Palmenwald vor ſich — Biskra. 

Gleich darauf dampfte der Zug in den Bahnhof, 
man war am Ziel. Wenige Minuten ſpäter 
fuhr das Ehepaar in einem hübſchen Wagen in 
die Stadt, nach dem Hotel de Sahara. Brahim 
eng bei den Gepäckträgern und folgte mit dieſen 
nach. } N 
Welch' herrlicher, balſamiſcher, paradieſiſcher 
Duft umfing die überraſchte Rent 2 
Blühende Mimoſen, Tamarinden, Gipcinien, 
Bugainvillens u. |. w. vereinten ſich, um Naſe 
und Auge zugleich zu berauſchen. Dazu ließen 
Singvögel ihre munteren Weiſen erſchallen, kühler 
Schatten und feuchte Lüfte brachten Erquickung. 
und die bunten Geſtalten maleriſcher Araber und 
Neger oder franzöſiſcher Spahis und Zuaven 
feſſelten die Aufmerkjamkeit. 

Frau Dalance wähnie ſich in einer Stadl 
Harun-al-Raſchids; alles um fie erſchien ihr wieder 


Elſter: Woher Ram mofität en? Zeuge: 
Ich glaube, weil er als Chirurg die Patienten anderer ns fagt 
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mediziniſcher Vertheidiger zu fungiren. Durch feine 
Krankheit war er verhindert, früher zu erſcheinen. 
Präf.: Für medizinifhe Fragen haben wir ja Sach- 
verftändige im Saale. Berih.: Uns ift es von Werth, 
für die Frageſtellung eine mediziniſche Autorität zur 
Seite zu haben. Prof. v. Bergmann, als Vorſitzender der 
Geſellſchaft deutſcher Chirurgen und als Docentder Berliner 
Univerfität ein Mann von Weltruf, ift die geeignetſte 
Perſönlichkeit als Bertheidiger. Ich ſtelle daher den 
formellen Antrag, Prof. v. Bergmann als Vertheidiger 
zuzulaſſen. Ober-Staatsanwalt Bode erfuht um Ab- 
lehnung des Antrages. Man ſtehe jetzt mitten in der 
Verhandlung und es feien jeit Beginn hervorragende 
mediziniſche Sachverſtändige anweſend, welche bemüht 
feien, die Sache nach jeder Richtung aufzuklären. Die 
Ablehnung ſei aber auch in Rückſicht auf die Perſönlich⸗ 
keit Profeſſor v. Bergmanns geboten, da er es ſei, 
der zu dem ganzen Strafverfahren den erſten Anſtoß 
gegeben habe. das Gericht beſchloß ſchließlich die 
Ablehnung des Antrages. Der Antrag ſei bereits 
früher abgelehnt worden und es liege jetzt kein Grund 
zu einem anderen Beſchluſſe vor. die Angeklagten 
hätten bereits ſachkundige Vertheidiger zur Seite, 
ferner aber feien mediziniſche Sachverſtändige in ge- 
nügender Zahl zur Stelle, deren Gutachten zur Be- 
urtheilung der Sache ausreichen dürfte. Rechtsanw. 
Huch erſucht nunmehr Proſeſſor v. Bergmann 
als Zeugen zu vernehmen. Präfident: Dann muß 
ich aber zunächſt um Angabe der Punkte bitten, über 
die Prof. v. Bergmann befragt werden ſoll. Rechts- 
anwalt Dr. Huch wünſcht ſodann, daß Prof. v. Berg- 
mann befragt werde über folgende Punkte: 1) daß 
der Angeklagte Dr. Paul Seidel zum Geh. Rath 
v. Bergmann gekommen ſei, um ihn um Rath zu fragen, 
2) um ihn über die gegen Profeſſor Seidel erhobenen 
Anſchuldigungen der Aſſiſtenten zu befragen, 3) daß 
Prof. Bergmann die Einleitung der Unterſuchung wegen 


fahrläſſiger Tödtung auf die allgemeinen Anſchuldigungen! 
geradezu als ein Verbrechen bezeichnet habe, 4) daß er 


ſich in ſehr erregtem Tone über die Kandlungsweiſe 


der Aſſiſtenten und das Vorgehen gegen Prof. Seidel 


geäußert habe, 5) daß er direct von einem gegen Seidel 
begangenen Verbrechen geſprochen habe, 6) daß er 
geäußert habe, man habe ſich und die Aſſiſtenten durch 
die Erhebung der Anklage decken wollen und 7) daß 
er als Mediziner die Angaben der Aſſiſtenten 
als hinfällig bezeichnet habe und den Frage- 
bogen an die deutſchen Chirurgen ſelbſt verfaßt 
habe. Wegen dieſes Fragebogens iſt bekanntlich 
gegen Dr. Paul Seidel Anklage wegen vorzeitiger 
Veröffentlichung der Anklageſchrift erhoben worden. 


Ueber die Vernehmung des Herrn Prof. v. Berg- 
mann wird ſpäter Beſchluß gefaßt werden. Herr 
Sanitätsrath Dr. Mach bekundet einige Fälle von 
Uncollegialität des Prof. Seidel, die ihn zu einer 
Differenz mit demſelben brachten, die endlich ſogar zu 
Thätlichkeiten zwiſchen Beiden führten. Nach einer 
Reihe weiterer Kin- und Herfragen an den Zeugen 
Mack wird die Wittwe des Profeſſors Seidel, 
eine kleine, zierliche, im 37, Lebensjahre ſtehende 
Frau, als Zeugin aufgerufen. Ihr Mann habe in der 
lehten Zeit ſchwer über die Widerſetzlichkeit der 
Aſſiſtenten geklagt, er habe erzählt, daß der du jour 


habende Ajfiftent einmal ganz gefehlt habe. Bezüglich 
der Patienten des Sanitätsraths Mack, die er dem⸗ 


Tas 


elben abſpenſtig gemacht haben ſoll, habe er oft ge- 
da ſich ſchw die Be- 


5 


jagt habe, nne bri 
eugin Warnecke hat 


+ Zuchthaus br 
im Krankenhauſe gelegen 
aus, fie habe zehört, daß feit 
dem Eintritt Profeſſor Seidels im Kranken- 
hauſe viel mehr Ordnung geherrſcht habe. Die 
Angeklagten haben 96 Anerkennungsbriefe von 
unbemittelten Kranken dem Gericht eingereicht. Sämmt⸗ 
liche Briefe ſprechen ſich anerkennend, theilweiſe in 
Liebe und Verehrung über den verſtorbenen Profeſſor 
Seidel aus. Die Braunſchweiger Briefſchreiber ſind 
perſönlich geladen, die Briefe der auswärtigen Patienten 
beantragt der Vertheidiger zu verleſen. Das Gericht 
lehnt den Antrag ab. Eine ganze Reihe früherer 
atienten, die nunmehr vernommen werden, ſprechen 
ch ſowohl über die Beſuche als auch über die Be- 
handlung Prof. Seidels günſtig aus. Sehr draſtiſch 
ec fih die Vernehmung des Zeugen Schmidt ab. 
räj.: Hat Sie Prof. Seidel operirt? Zeuge: Operirt 
nicht, aber curirt, (Keiterkeit.) Präf.: Wurden Sie gut 
behandelt? Zeuge: Ja, ſehr gut. Präj.: Don den 
Aſſiſtenten auch! Zeuge: Wenn Seidel nicht da war, 
fühlten wir uns nicht wohl. (Heiterkeit) Als ich auf 
den Tiſch gelegt wurde, fanden die Aſſiſtenten nichts, 
Prof. Seidel griff aber zu und ſagte: Hier iſt der 
Schenkelbruch. Andere Zeugen bekunden, daß die 
Aſſiſtenten ſehr widerwillig gegen Prof. Seidel waren. 


. ̃ ——— —— ——— 
wie ein Märchen aus Tauſend und eine Nacht. 
Begeiſtert rief ſie aus: „So herrlich habe ich mir 
die Daſen wirklich nicht gedacht. So läßt es ſich 
in der Wüfte gut leben.“ 

Sofort ſetzte der Rector hinzu: „Ja, ja, man 
ſieht hier, was der franzöſiſche Geſchmack und der 
Fleiß unſerer Landsleute in wenigen Jahren ge- 
leiſtet hat. Er ſchuf aus einer halben Wildniß 
ein wahres Paradies. Wenn wir Gelegenheit 
haben, in andere Daſen zu kommen, dann wirſt 
du erkennen, wie jene, in denen die eurapäiſche 
Hand noch nicht eingegriffen hat, verwahrlost da- 
gegen ausſehen.“ 

Auf ſolche Weiſe ſuchte der Rector immer 
wieder darauf hinzuwirken, die nach ſeiner Anſicht 
elwas zu weit gehende Sympathie ſeiner Frau 
für die Eingeborenen zu dämpfen. Er erreichte 
es auch, daß fie die franzöſiſchen Leiſtungen immer 
mehr anerkannte und in Folge deſſen auch die 
ganze Eroberung Algeriens und manche politiſch 
nothwendige Härte mit milderen Augen be- 
trachtete. ER 

In kurzer Zeit hatte man ſich in dem eigen- 
artigen Hotel mit feinen Hallen und Lauben ein- 
gewöhnt. Im Hof berumlaufende Antilopen 
kamen zutraulich zu Frau Balance und fraßen 
Brod aus ihrer Hand. Noch mehr intereſſirten 
fie einige in Gläſern ausgeftellte Ziſche, Krabben 
und andere Seethiere, auf welche ſie ihr Mann 
aufmerkſam machte, indem er bemerkte: 

„All' dieſe Thiere leben in den unterirdiſchen 
Flüſſen unter dem Sand der Sahara. Beim 
Graben der arteſiſchen Brunnen iſt der Waſſer⸗ 
druck nach aufwärts oft jo groß, daß dieſe Ziſche 
u. ſ. w. ausgeworfen werden. Sie haben für 
unſere Zoologen großen Werth, weil man an 


ihnen erkennen kann, daß ihre Augen von Natur 
aus verkümmert ſind. 


Sie brauchen keine Seh- 
werkzeuge, da ja in ihren Waſſern ewige Sinſterniß 
herrſcht.“ 5 

„Das habe ich nicht geahnt, daß es in der 
Sahara Siſche giebt. Wer mir das früher er- 
zählt hätte, den würde ich ausgelacht haben.“ 

„Jetzt aber, wo du die ſonderbaren Thiere 
ſelbſt geſehen haſt, mußt du es doch glauben.“ 


Derſuch Erfolg haben könne. 


Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung wird uns 
telegraphiſch gemeldet: Profeſſor v. Bergmann, ber 
als Zeuge vernommen wurde, bekundete, daß er das 
Vorgehen der Aſſiſtenzärzte gegen Profeſſor Seibel 
geradezu als ein Verbrechen bezeichnet habe. Er 
habe den letzten Brief des Profeſſor Seidel gejehen 
und jelbft den incriminirten Fragebogen verfaßt. &= 
halte alles aufrecht, was er geſagt habe. Er hade es 
für nöthig gehalten, einen ſcharfen Ton zu gebrauchen. 
da es galt, die Ehre eines bedeutenden Chirurgen zu 
retten. Das Publikum brach bei dieſer Erklärung in 


HBravorufe aus, jo daß der Präſident drohte, den Zu- 


hörerraum zu räumen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. April. 


* [Adrefie an den Kaiſer und haiſerlicher 
Dank.] Bekanntlich hatte die Stadtverordneten 
Derſammlung in ihrer Sitzung vom 1. April im 
Einverſtändniß mit dem Nagiſtrat beſchloſſen, aus 
Anlaß der beabſichtigten Errichtung einer techni- 
ſchen Kochſchule in Danzig eine Dankadreſſe an 
den Kaiſer zu richten, deren Veröffentlichung bis 
zu einem geeigneten Zeitpunkt ausgeſetzt wurde. 
Die Adreſſe lautete: 

Aller durchlauchtigſter, großmächtigſter 
Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Kerr! 

Die Entſchließung der Königl. Staatsregierung, in 
Danzig eine techniſche Hochſchule zu errichten, hat überall, 
in Weſtpreußen, bejonders aber in Danzig, die Bevölke⸗ 
rung mit dankbarer Freude erfüllt. Lange gehegte 
Wünſche werden damit verwirklicht und neue Hoffnungen 
für die Zukunft unſerer Provinz und unſerer Stadt erweckt. 
Hoffnungen, welche in der alten See- und Handelsſtadt 
Danzig die Herzen der Bürgerſchaft um fo höher 
ſchlagen laſſen, als faft gleichzeitig mit der Ausſicht auf 
die Errichtung einer Kochſchule uns die Gewißheit ge“ 
worden iſt, daß das deuiſche Reich in einer mächtigen 
Flotte eine der wichtigſten Grundlagen für die kräftige 
Entwicklung unſeres überſeeiſchen und heimiſchen 
Handelsverkehrs beſitzen wird. Zar 
Tief bewegt begrüßen wir dieſe Zeichen einer beſſer 
Zukunft für unſere, ſeit Jahrzehnten irtofcaftih 
ſchwer ringende Stadt und erkennen in ihnen das un 
mittelbare Ergebniß Euerer Kaiſerlichen und Königliche 
Majeftät Allerhöchſt-Eigenen Entſchlüſſe und n 
raſtender landes väterlicher Zürforge für die Euer 
Majeſtat in Liebe und Treue zu danken wir niemals 
aufhören werden. - 2 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir Euer Kaiſerlichen 

und Königlichen Majeftät 
allerunterthänigſte treugehorſamſte 
Magiſtrat und Stadtverordnete 
z der Stadt Danzig. 8 
gej. Delbrück. Steffens. 


Auf die Adreſſe ift nun aus dem Geh. Civil 
cabinet folgendes Antwortſchreiben eingegangen: 
Berlin, den 7. April 1898. 


einer techniſchen Kochſchule in Danzig eingerei 
Adreſſe vom 1. d. Mis. mit Befriedigung 2 
zunehmen geruht und laſſen dem Magiſtrat und d 
Stadtverordneten für dieſe Kundgebung vertrauens 
voller Zuneigung beſtens danken. Seine Majeftäf 
haben Allerhöchſtſich gefreut, Allerhöchſtihre landes⸗ 
väterliche Fürſorge der treuen Stadt Danzig gegen- 
über in dieſer Weiſe bethätigen zu können un 
wünſchen, daß die an die Errichtung der techniſchen 
Hochſchule gehnüpften Koffnangen ſich zum Gegen der 
Provinz und der Stadt reichlich erfüllen mögen. Aller 
höchſtem Auftrage zufolge ſetze ich den Magiſtrat une 
die Stadtverordneten hiervon ergebenft in Kenntniß. 
Der Geheime Cabinets-Rath, Wirklicher Geheimer Nati. 
ge}. v. Cucanus, 


* [Gtadiverordneten-Gihung am 22. April.] 
Vorſitzender (in Vertretung) Kerr Berenz; Der 
treter des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, Stadt- 
räthe Toop, Ehlers, Dr. Damus, Zehlhaber, 
Dr. Bail, Dr. Ackermann, Doigt, Meckbach, 
v. Rozynski, Penner, Director Kunath. 


C AA Zn SI I ZE ALEE 

„Ja, ja. Der Augenſchein überzeugt felbft den 
ungläubigſten Thomas.“ g 

Nach einiger Zeit machten Herr und Frau Balance 
einen kleinen Spaziergang durch die herrlichen 
Anlagen zwiſchen dem Hötel und der Citadelle 
Nach wenigen Schritten kamen ſie an ein Haus 
mit einer langen Colonnade. Darüber ſtand: 
„Cerele militaire“, 


„Ich will doc gleich nach der Wohnung des 


Oberſten Geoffroy fragen. Bitte, warte hier einen 
Augenblick.“ 5 

Nach dieſen Worten trat der Rector in das 
Clubhaus und erkundigte ſich nach dem Oberften, 
Kaum hatte er den Namen deſſelben genannt, ſo 
erhob ſich ein vorher von Herrn Balance nicht 
bemerkter Offizier, der in einer Niſche geſeſſen 
hatte, trat auf den Rector zu, grüßte ſeyr höflich 
und gab ſich als der Oberſt Geoffroy zu erkennen. 
Als der Rector ebenfalls feinen Namen genannt, 
fuhr der Offizier fort: „Ich habe ſchon geſtern 
ein langes Schreiben Seiner Excellen des Herrn 
Gouverneurs erhalten und bin dadurch beauftragt, 
Innen ſoviel als möglich zur Fand zu ſein. 
Weiter habe ich ja den ſonderbaren Fall, daß 
Ihre Frau Gemahlin vom Scheich Mahmed. als 
feine Frau reclamirt wird, aus den Zeitungen 
erfahren und bin aljo im allgemeinen ziemlich 
orientirt. Nur iſt mir der Grund ihrer An- 
weſenheit hier in der Wüſte nicht ganz klar. 
Darf ich Sie einladen, in den Cercle zu treten 
und eine Taſſe Kaffee mit mir zu nehmen?“ 

„Eniſchuldigen Sie, mon Colonel, meine Srau 
erwartet mich. Sie ſteyt vor der Thür.“ . 

„Oh, dann darf ich vielleicht bitten, mich gleich 
Madame zu präſentiren.“ 

Beide Herren traten aus dem Hauſe und der 
Rector ſtellte den Oberſt ſeiner Frau vor. 

Nan kam überein, in den duftenden Anlagen 
umher zu wandeln und dabei die Pläne von 
Herrn und Frau Dalance zu beſprechen. Der 
Oberſt hörte aufmerkſam zu, was ihm der Rector 
und feine Gattin alles mittheilten. Zum Schluß 
bat Herr Dalance den Offizier, nun feinerjeits 
ſich zu äußern, ob er glaube, daß der beabſichtigte 
(Foriſ. folgt.) 
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Seine Majeftät der Kaiſer und König ae | f 
Allerhöchſtihnen aus Anlaß der beabſichtigten erihtung) } 
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Die Derhandlungen beginnen in einer kurzen 
geheimen Sitzung. In derfelben wird auf einen 
von 55 Stadtverordneten unterſchriebenen An- 
trag durch einſtimmigen Beſchluß dem Herrn 
Oberbürgermeiſter Delbrück eine nicht penfions- 
berechtigte perſönliche Gehaltszulage von 3000 Mk., 
ferner werden dem Inſpector bei der Waſſer⸗ 
leitung Senke, dem Werkmeiſter Zlechſig und dem 
Kaſſirer Gebel bei der Gasanſtalt Gehaltszulagen 
von je 200 Mk., dem Betriebsinſpector Newger 
von 250 Mk., dem Materialienverwalter Witte 
von 100 Mk., dem als Ingenieur der Gas- und 
Waſſerwerke angeſtellten Hrn. Freyer aus Plauen 
350 Mk. Umzugskoſten bewilligt. Zum Schieds- 
mann für den 7. und 8. Stadtbezirk wird Herr 
Herm. Döllner wiedergewählt, zum ſtellvertretenden 


Bezirksvorſteher des 35. Stadtbezirks Herr Eigen- 


thümer Schmiedecke, zu Mitgliedern der 15. Armen- 
Commiſſion werden die Herren Kaufmann Bor- 
kowski und Bäckermeiſter Korſch gewählt. 

Nach Eintritt in die öffentliche Sitzung erfolgt 
zunächſt durch den Herren Oberbürgermeiſter die 
Derleſung der — oben mitgetheilten — Antwort 
aus dem haiſerl. Civilcabinet auf die Dankadreſſe 
der ſtädtiſchen Behörden. 

Ein Geſuch des auf einer Erholungsreiſe be- 
findlichen Dorſtehers der Derſammlung Herrn 
Steffens um einen vierwöchigen Urlaub wird ge- 
nehmigt, von der Mandatsniederlegung des 
Herrn Neubäcker, welcher, wie der Vorſitzende 
mittheilt, der Berſammlung jeıt 1890 mit lebhaftem 
Intereſſe angehört hat, bedauernd Kenntniß ge- 
nommen. Ferner nimmt die Derſammlung Kenntniß 
von dem Eingang des Jahresberichts des meit- 
preußiſchen Provinzial-Muſeums, von den Proto- 
kollen über Reviſionen im ſtädtiſchen Leihamt 
und im ftädtifhen Depoſitorio. 

Genehmigt wird dann die Derpachtung der 
ſog. Stadthofwieſen auf 12 Jahre an die Beſitzer 
Köpke und Peters-Heubude und Kätelhodt-Tronl 
für Jahresbeträge von reſp. 460, 190 und 
440 Mk.; die Derpachtung der Siſchereinutzung 
in dem von der ehemaligen Weichſelmündung an 
der Weſterplatte verbliebenen Teich an das 
Züfilierbataillon des Grenadier-Regiments Nr. 5 
für jährlich 2 Mk.; die Uebertragung der Pacht 
einer Parzelle in Altſchottlland von dem Pächter 
Hebel auf den Abdecker Butz für jährlich 49 Nn. 
(wobei Herr Ent die Anlegung der Abdeckerei 
bei Stadtgebiet bedauert, während von den Herren 
Delbrück und Kybbeneth die von ihm be- 
haupteten Uebelſtände bezweifelt werden, da 
das Grundſtück iſolirt auf dem Berge liege) 
und einer Parzelle der Mattern-Strauchkampe 
von dem Gaſtwirth Auguft Gettke auf den Hof- 
deſitzer Otto Gettke zu Stutthof. Genehmigt 
wird ferner, daß ein Landſtückstheil der Yufaren- 
kaſerne bei Kochſtrieß, der bisher zur Stadt- 
gemeinde gehörte, aus dieſem ausſcheide und in 
communaler Beziehung mit dem Hauptgrundſtück 
vereinigt werde. 

Zur Einrichtung der elektriſchen Kraftſtation 
für die neue elektriſche Bahn Neufahrwaſſer⸗ 
Danzig und zur Abgabe von elektriſcher Kraft 
und Licht in Neufahrwaſſer will der Magiſtrat 
der unternehmenden Zirma, an deren Spitze 
bekanntlich Herr Director S. Marx hierſelbſt 
ſteht, ein 10 000 Quadr.-Meter großes Gelände 
bei Neufahrwaſſer zwiſchen der Berg- und 
Wilhelmsſtraße für 3,60 Mk. pro Quadr.-Meter 
verkaufen, wozu er die Ermächtigung der Ver- 
ſammlung beantragt. die Vorlage führt zu einer 
längeren Debatte, welche damit endet, daß die 
Sache behufs nochmaliger Verhandlung über ein 
abgelegeneres Terrainſtück vertagt wird. Aus 
der Debatte heben wir kurz Folgendes hervor: 
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Von den Stadtv. de Jonge und Ziſcher wird der 
Einwand erhoben, daß der Preis von 3,60 Mk. pro 
QAu.-Mir. gerade für dies Gelände viel zu niedrig fei. 
Das Terrain liege an einer Hauptſtraße und eigne ſich 
gut zur Bebauung, zumal in dem gegenüberliegenden 
Fort Bousmard eine Niederlage der Marine errichtet 
werden ſolle und ſich hier zu errichtende Wohnungen 
gut an die dort beſchäftigten Beamten vermiethen laſſen 
würden. Stadtv. de Jonge wies noch darauf hin, 
daß der Magiſtrat anderes Terrain in der Nähe befike, 
welches zwar nicht an der Straße gelegen ſei, aber 
ſich zum Bau einer Centrale ebenſo gut eignen würde. 
Herr Fiſcher bedauert, daß ſich die Ausführung 
des Projectes ſehr in die Länge ziehe. 
Oberbürgermeiſter Delbrück erklärt, daß die Gefell- 
ſchaft gerade auf dieſen Platz reflectirt habe, er wiſſe 
nicht, ob ihr ein anderes Terrain paſſend ſei. Er 
wolle darauf aufmerkſam machen, daß die Intereſſenten 
ſich wegen des Baues einer Straßenbahn an die 
Allgemeine Elektricitäts-Geſellſchaft und an die Firma 
Siemens u. Halske gewendet hätten, beide hätten je- 
doch glatt abgelehnt. Nunmehr habe die von Herrn 
Director Marx vertretene Dresdener Geſellſchaft trotz 
ihrer Zweifel an der Rentabilität den Bau über- 
nommen und denſelben dahin erweitert, daß von der 
Kraftſtation zugleich Strom zu Beleuchtungs- und Betriebs- 
wecken in Neufahrwaſſer abgegeben werden ſolle. Es ſei 
er geplant, die elektriſche Straßenbahn von Bröſen 
bis nach Langfuhr und Neuſchottland durchzuführen 
und deshalb ſei es nothwendig geworden, die Centrale 
in Reufahrmafjer zu errichten. Da es ſich um ein all- 
gemein nützliches Unternehmen handle, habe der 
Magiſtrat nicht geglaubt, von den Unternehmern einen 
möglichſt hohen Preis herausſchlagen zu müſſen. Des- 
halb ſei der Preis von 3,60 Mk. angenommen worden, 
der auf einer Taxe und Ermittelung des Grundſtücks- 
werthes durch Ausbietungen beruhe, auch bei dem 
Derkaufe benachbarter Parzellen erzielt worden ſei. 
Uebrigens fei in dem Vertrage die Bedingung ent- 
halten, daß das Grundſtück nur zum Bau der Centrale 
verwendet werden dürfe. Stadtrath Ehlers macht 
auf die großen Schwierigkeiten aufmerkſam, die zu 
überwinden geweſen ſeien, um einen Weg durch den 
Jeſtungswall frei zu bekommen. die entſprechende 
Vorlage ſei erſt vor einigen Tagen dem Reichstage 
jugegangen und es fei gar nicht jo leicht geweſen, zu 
erreichen, daß die Sache noch in den Nachtragsetat 
kam. Man dürfe alſo weder der Stadt noch 
der Geſellſchaft, da beide nichts verſäumt oder 
verzögert hätten, einen Vorwurf deshalb machen, 
weil das Project nicht fo ſchnell gefördert worden fei, 
wie viele Einwohner von Neufahrwaſſer gewünſcht 
hatten. An den weiteren Ausführungen beiheiligten ſich 
noch Stadtrath Akermann und die Stadtverordneten 
Muscate, Schmidt. Meyer, Damme, Simſon, 
Dr. Lehmann und Davidſohn. Schließlich erfolgte 
auf den Antrag der Herren Muscate und Davidſohn 
die Vertagung. 


In Folge von Anträgen mehrerer Adjacenten 
ſoll die Langfuhrer Canaliſation auch auf Neu- 
ſchottland ausgedehnt werden, wozu man zu- 
nächſt ein Kanalrohr von der großen Allee durch 


die Neuſchottländer Straße bis an die großen 
Neubauten der Herren Piltz und Saß, 
welche den Anſchluß wünſchen, führen will. 
Die Koſten für dieſe Canaliſirungs⸗Anlage 
werden auf 54 300 ME, für die Waſſer- 
leitung auf 17 500 Mk. berechnet. Zu dieſen 
71 800 Mh. ſollen die Adjacenten 50 270 Mk. auf- 
bringen, wozu ſie bereit ſind, ſo daß auf ſtädtiſche 
Koſten nur 21 530 Mk. zu übernehmen find. 
tadtv. Karow regt an, in dem Vertrage mit 
den Unternehmern und Hausbeſitzern eine Clauſel 
aufzunehmen, in welcher ſich dieſelben verpflichten, 
ſich entweder an die Waſſerleitung anzuschließen 
oder eine Canaliſationsgebühr von 2 Mk. für 


Dorſchlag führte ebenfalls zu einer längeren 

batte über die Zuläſſigkeit und die Tühlickeit 
einer ſolchen Bedingung, welche neben Herrn 
Karow auch von den Herren Schmidt und Krug 
befürwortet, von den Herren Ober bürgermeiſter 
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eden bewohnbaren Raum zu entrichten. u 


Delbrück, Stadträthen Ehlers und Toop, 
Gtadto. Poll, Aupferfhmidt, dr. Lievin 
und Münfterberg bekämpft wurde. Ein von 
den Kerren Karow und Schmidt geſtelller Antrag 
wurde ſchließlich zurückgezogen und der Magiſtrats⸗ 
antrag genehmigt. 


Ein größeres Bebauungsproject betreffen 
zwei weitere Vorlagen. die Herren Maurer- 
und Zimmermeiſter Prochnow und Gelb und 
Herr Malermeiſter Krug haben das ſ. 3. von der 
Stadt an die Drewke'ſche Brauerei als Adjacent 
verkaufte 1700 Quadr.-Meter große Stück 
Feſtungsgelände gegenüber dem Bahnhofe für 
den von der Brauerei gezahlten Kaufpreis von 
100 Mu. pro Quadr.-Meter von dieſer erworben 
und durch Zukauf einer anſtoßenden Parzelle 
aus Privatbeſitz für 55 Mk. pro Quadr.-Meter 
vergrößert. Auf dieſem Gelände deabſichtigen ſie 
einen größeren Häuſer-Complex zu errichten und 
dabei eine 8,10 Meter breite Derbindungsſtraße 
von der Stadtgrabenſtraße nach der Weiß⸗ 
mönchen-Hintergaſſe zu führen, für welche durch 
die Derſammlung der Zluctlinienplan feſtgeſetzt 
werden ſoll. Ferner beantragt der Magiſtrat, 
daß an die Herren Prochnow und Krug eine 
678 Quadr.-Meter große Eckparzelle von Block VI 
des ehemaligen Jeſtungsgeländes für 80 Mk. pro 
Quadr.-Meter unter der Bedingung zu verkaufen. 
daß die Focaden der hier zu errichtenden Ge- 
bäude im Zuſammenhang und gleichwerthig mit 
der nördlichen Nachbarfront errichtet werden. der 
Derkauf dieſer Parzelle wird ohne Widerſpruch 
genehmigt, dagegen wird gegen die Bemeſſung 
der neuen Straße auf nur 8,10 Meter lebhafter 
Widerſpruch erhoben. Gtadtv. Schmidt wünſchte, 
daß die Straße eine Breite von mindeſtens 
12 Metern erhalte und Gtadtv, Schwonder 
ſprach ſich für gänzliche Ablehnung der Vorlage 
aus, da durch die Annahme derſelben andere 
Unternehmer veranlaßt werden würden. mit 
ähnlichen Proſecten zu kommen. Nachdem Ober- 
bürgermeiſter Delbrück mitgetheilt hatte, daß 
der Polizeipräſident eine Breite von 12 Metern 
verlange, ſiellte Gtadtv, Münſterberg den An- 
trag, die Vorlage zu vertagen und den Magiſtrat 
aufzufordern, eine neue Vorlage unter Zugrunde- 
legung einer Straßenbreite von 9 Metern zu 
machen. Stadtv. Schmidt beantragte eine 
Straßenbreite von 12 Metern anzunehmen. Nach 
einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte wurde 
zunächſt die Annahme einer Straßenbreite von 
9 Metern und auch die Annahme einer Straßen- 
breite von 12 Metern mit einigen 20 gegen 12 
bis 13 Stimmen abgelehnt und die Bertagung 
ohne beſtimmte Directive angenommen. 


Behufs Erweiterung der Sackgaſſe hinterm 
Lazareth, die bekanntlich zur neuen Verkehrs- 
ſtruße nach Neufahrwaſſer auserſehen iſt, ſoll von 
dem Eigenthümer Groß eine 44 QAu.-Meter große 
Fläche für 1320 Mk. angekauft werden, womit 
die Derſammlung ſich einverſtanden erklärt. 


Genehmigt wird dann die Baufluchtlinie für 
eine durch die Grundſtücke Langfuhr Blatt 80, 
98 und 179 des Grundbuches zu führende Straße; 
bewilligt der Betrag von 1085 Mk. für Hono- 
rirung extraordinärer Lehrſtunden in den drei 
höheren Lehranſtalten; 112,50 Mz. für Der- 
beſſerung der Beleuchtung in Schidlitz; 4700 Mk. 
für beſſere Waſſerverſorgung der ile von 


Stadtgebiet am Schönfelder Wege und hinter der 


Radaune; 3000 Mk. zur festlichen Beleuchtung der 
unteren Räume und des Gartens des Zranjis- 
kanerkloſters ſowie zur Ausſchmückung bei dem 
Begrüßungsabend zu Ehren der deutſchen Eolo- 
nial-Geſellſchaft im Juni. 
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Die nun noch auf der Tagesordnung ehende 
Dorlage wegen Umbaues der Gasanftalt und 
eine Reihe zum Theil umfangreicher Etats ge⸗ 
langten nicht mehr zur Berathung. Um 7½ Uhr 
Abends vertagte 2 die Derſammlung auf Sonn- 
abend Nachmittag 4 Uhr. 


Standesamt vom 23, April. 


Geburten: Geſchäftsführer Heinrich Schauroth, T. — 
Kellner Fngo Diediche, S. — Schloſſergeſelle en 
Metſchies, T. — Schneidergeſelle Auguft Borchert, S. 
— Malergehilfe Friedrich Gröning, S. — Schmiede- 
geſelle Valentin Klinger, S. — Haus beſitzer Ernſt 
Zühlke, T. — Arbeiter Guſtav Krack, T. — Kaiſerl. 
Poſtinſpector Hugo Pfitzner, S. — Tiſchlergeſelle Peter 
Sprint, S. — Zimmergeſelle Heinrich Leopold, T. — 
Landbriefträger Julius Lietzau, T. — Maurergeſelle 
Auguft Klechowitz, S. Arbeiter Rudolph Kuſchel, 
T. — Schmiedegeſelle Auguſt Ciecror, T. — Arbeiter 
Friedrich Schmidtke, T. — Unehelich: 2 S., 3 T. 

Kufgebote: Theatermuſiker Alwin Hugo Wilhelm 
Albert Bozetti und Agnes Bertha Leonie Winter, beide 
hier. Zimmergeſelle Keinrich Eduard Guß und 
Emma Rauch, beide hier. 

Heirathen: Korbmachermeiſter Emil Hugo Töppich 
und Emilie Juſtine Nauditt. — Schirrmeiſter Ludwig 
Eduard Klammer und Maria Luiſe Henjel.— Zimmer- 
geſelle Johann Jakob Eduard Schmidt und Martha 
Helene Auguſte Ziegler. — Maurergeſelle Franz Guſtav 
Bischof und Mathilde Henriette Buch. — Arbeiter Karl 
Valentin Görtz und Marie Hedwig Böhnke. Sämmilich 
hier. — Stallmeiſter Karl Hermann Berger zu Berlin 
und Martha Maria Hedwig Lemke hier. 

Todesfälle: Zimmergeſelle Gottlieb Heinrich Urban, 
66 J. — S. d. Schmiedegeſellen Friedrich Kohrt, 1 3. 
3 M. — Frau Louiſe Catharina Thomas, geb. Leiding, 
— 3 3 Bruno Arthur Gregor Schepat, 


Berlin, den 23. April 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

5223 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, öchſten. Schlachtwerths: 
höchſtens 7 Jahre alt 56—61 b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 56-55 M; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 4349 M 
d) gering genährte jeden Alters 44—47 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
54-56 AN; b) mäßig genährte jüngere u. gut genährte 
ältere 48 52 Al; c) gering genährte 43—46 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 49 —51 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 47—49 
AM; d) mäßig genährte Kühe und Färfen 45—47 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 40—43 M. 

1582 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Bollmilhmaft) und 
beſte Saugkälber 65—70 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 58—63 M; c) geringe Saug- 
kälber 50—55 M; d) ältere gering genährte (Sreſſer) 
38—45 M. 

10382 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 54—57 M; b) ältere Mafthammel 48—53 M, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe, 
45—47 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend ⸗ 
gewicht) — Al. 

8438 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
50—51 M; b) Käſer 50—51 M; c) fleiſchige 48—49 
— gering entwickelte 46— 17 M e) Sauen 42 
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